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Diefes Blatt (früher «si : 

ande , ene 
| Illuſtr. Senta ee a 
ä = Telephon⸗Anſchlußz 
Nr. 189. E 
Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Poſen, 13. Auguſt. Dziennik Poſanskl meldet 
aus Odeſſa: In einem Reſtaurant 1. Ranges wurden 
über 70, den beſſeren Kreiſen angebörende Perſonen 
verhaftet und mehrere 100 Brochüren und Aufrufe 
der Preſſe beſchlagnahmt. In den Vorſtädten und 
berrſchaftlichen Villen wurden ebenfalls mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die Odeſſaer Polizei glaubt, 
eine nihiliſtiſche Verſchwörung entdeckt zu haben. 

Wiesbaden, 13. Auguſt. Der „Rh. Weſtf. C.“ 
meldet von geſtern: Der Kaiſer ſandte dem General 
Stoſch folgendes Telgramm: Den heutigen Tag, an 
welchem Sie vor 60 Jahren Ihre militäriſche Lauf⸗ 
bahn begonnen, will ich nicht vorübergehen laſſen, ohne 
Ihnen meine herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen 
und Sie des ſortgeſetzten Wohlwollens zu verſichern. 

Metz, 13. Auguſt. Die Kranzſpenden für die 
Krlegerdenkmäler und Gräber treffen über Erwarten 
zahlreich ein. Die Stadt Berlin ſandte mehrere große 
Kränze. Der Verband deutſcher Veteranen⸗Vereine in 
Leipzig ſandte 70 große Lorbeerkränze für die deutſchen 
und 5 für die franzöſiſchen Gräber ? 

Budapeſt, 13. Auguft. Zu umfangreichen pollzei⸗ 
lichen Maßregeln für den Prinzen Ferdinand iſt die 
biefige Polizei veranlaßt worden, weil ſie von einem 
hier von bulgariſchen Studenten, Anhänger Stam⸗ 
bulows, gegen den Prinzen geplanten Attentats Kennt⸗ 
niß erhielt. 

Sofia, 13. Auguſt. Prinz Ferdinand traf geſtern 
Abend 63 Uhr hier ein. Er wurde auf dem Bahnhofe 
von Geiſtlichen aller Confeſſionen, den Metropoliten 
außer Clement, den Mintftern und zahlreichen O' fizieren 
empfangen und von der Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Die Stadt war feſtlich geſchmückt. 

London, 13. Auguſt. Nach einem Telegramm 
aus Macaſſar iſt das deutſche Segelſchiff „Paul Rick⸗ 
mers in der Straße von Oubay gefcheitert, Schiff 
und Ladung ſind verloren. Die Mannſchaft wurde 
in Macaſſar gelandet. 

Conſtantinopel, 13. Auguſt. 
ſtarke Bande zerſtörte 
Einwohner. 


Bilboa, 13. Auguſt. Auf der nach Mirambo 
führenden Eiſenbahn fand ein Zuſammenſtoß ftatt, 


Ohne jeden Reiz. 
Humoreske von J. Korus. 
Nachdruck verboten. 


Eine 100 Mann 
Janakl und maſſakrirte die 


I. 
Oberſt a. D. Vandenboſch blickte verblüfft im Kreiſe 
er ſah nur lachende Geſichter, — ſelbſt 
100 welcher eben die Kerze auf dem Rauch⸗ 
10 chen anzündete, risklrte ein leiſes Schmunzeln, das 
nem rothen Geſicht einige Aehnlichkeit mit einem 


Nußknacker verlieh 
„na, was giebt's denn da zu 1 Dr 
b zu lachen?!“ polterte der 
Oberſt und te Die rechte Schnurrbartſpſte kampf⸗ 
ohne Iben Net 1 wiederhole nochmals, ſie ſoll 


Alice, die Frau Rittme 
haupt kein weibliches W giebt. welches über keinen 
Du ſelbſt 
Theorie!“ 


fünfzig Jahre alt geworden, und habe als alter ar 


tapfer allen Verſuchungen der Welt Stand gehalten 
— nun 


ſelber zur Ruhe kommen. 


Alle Häuschen hier gekauft 


en und jetzt brauche ich vor 


ne Haushälterin geſetzten Alters, ſagen wir 

d vierzig und fünfzig. Erſte Hauptbedingung: 

del enntuiß in allen Fächern der Houswirthſchaft; 
go bebebingung: Ohne jeden Reiz!“ 

des Gelächter a, u kleine Tafelrunde in ein ſchallen⸗ 

„Nee, Kurt d 8 hä 
laubt, „ das hätte ich doch nicht von Dir ge⸗ 
ge liege auf Deine alten Tage noch in ein 


„Du wirſt mich doch 


nachdem er die rief er entrüſtet aus, 


olf halten! 
mitunter etwas Anſpielung ver 


. tte, er war 
e e 
eben mit einem em Burſchen nach, welcher 
wollte. Stoß Teller in Burſch 


die Küche hinausgehen 


Er machte ſtramm Kehrt. „Zu Befähl, Frau Ritt⸗ 


und Anzeiger für 


eint werktäglich und koſtet in Elbing 
A5 bei allen 25 nftalten 2 Mk. 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


„Der Hausfreund“ (täglich). 


Poſtanſtalt. 


Nr. 3. 


wobei 8 Pferſonen, darunter einige erheblich verwundet 
wurden. Der Schaden iſt bedeutend. 


——r——.— EEE EETEEEBEEEETEEEDeEETEFRGCEG 
Die engliſche Ueberhebung, 


die ſich kürzlich in den genugſam diskutirten Artikeln 


gelegentlich der Anweſenheit des Kalſers in England v 


den 
Das Blatt ſchreibt: 
Kaiſer als Gaſt der 
befand, haben wir 


kundgab, erhält nun endlich von der „N. A. 355 
Dämpfer, der ihr lange gebührte. 

„„So lange ſich der deulſche 
Königin von England in Cowes 
davon Abſtand genommen, zu dem ſonderbaren, ſoge⸗ 
nannten Begrüßungsartikel des „Standard“ Stellung 
zu nehmen und uns darauf beſchränkt, den ungünſtigen 
Eindruck, den der Artikel in der 
Meinung Deutſchlands gemacht hat, wiederzugeben 
und die Einmüthigkeit hervorzuheben, mit welcher die 
deutſche Preſſe die Auslaſſungen des engliſchen Blattes 
zurückgewieſen hat. Der „Standard“ hätte hiernach 
erkennen können, wie ſehr er ſich in ſeinem be⸗ 
lehrenden Tone vergeſſen hat und wie ſchlecht 
er dem Wunſch, dem freundſchaftlichen Verhältniß 
zwiſchen den beiden Reichen förderlich zu ſein, gedient 
hat. Das große engliſche Blatt bringt jetzt einen 
zweiten Artikel, in welchem man jedoch vergeblich nach 
dieſer Erkenntniß oder nach einem Auſſchluß darüber 
ſucht, was es veranlaßt haben könnte, gerade die Ge⸗ 
legenheit des Beſuches des deutſchen Kaiſers in Eng⸗ 
land zur Herausforderung einer ſolchen Zeitungsfehde 
zu benutzen. Der Artikel vertritt zwar die Anſicht, 
daß England mit allen Mitteln wohlwollender Di⸗ 
plomatie zur Erhaltung des Friedens mit Deutſchland 
und dem Dreibunde zuſammengehen möge, aber man 
würde leichter an die Ehrlichkeit dieſer Beſtrebungen 


öffentlichen fi 


des „Standard“ glauben, wenn er nicht ſo 
elnſeitig von den Wohlthaten der engliſchen 
Gönnerſchaft ſpräche und namentlich die Be⸗ 


jangenheit nicht jo weit 
deutſchen Colonlen jo darzuftellen, als ob wir ihn nur 
einer zufälligen Geberlaune Englands verdank en. 
Oder meint das engliſche Blatt etwa in der richtigen 


genbelt do ben chere und darunter wohl be⸗ 
eſchwerden tet 
De auf colonialpolitiſchem Gebte 


€ lung in Deutſchland ein gewiſſes 
Mißtrauen eingeflößt haben, dees Sinderniß 185 
beſten nach dem Grundſatz „die beſte Deckung iſt der 
Hieb“ zu beſeitigen? Dann hätte ſich der „Standard“ 
freilich in der Wahl dieſes Mittels ebenſo vergrlffen 
wie in ſeinen anmaßenden Betrachtungen gegenüber 
dem höchſten Vertreter der deutſchen Nation bei ſeinem 
Erſchelnen als Gaſt am englischen Hofe.“ 


triebe, den Erwerb der 


Das neue engliſche Parlament. 


Die Eröffnung des neuen engliſchen Parlaments 
hat ſoeben, d. h. Montag, den 12. d. M. ſtattgefunden. 


Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 
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14. Auguft 


will 
. egnen. nur, was es 
1 ihm die neue Parlamentsmajorität die 
Hand bieten ſoll, oder auch, was das engliſche Volk 
Pa bezweckte, indem es dieſe Mehrheit von Konſer⸗ 
pativen und liberalen Unkoniſten ins Parlament ſchickte 
er der Regierung gleichſam eine völlige General⸗ 
Vollmacht ertheilte. Jedenfalls geht aus dem Ergebniß 
der Neuwahlen hervor, daß die Mehrheit des engliſchen 
Volk 8 des Regiments der Gladſtone⸗Roſeberh'ſchen 
a 1 herzlich überdrüſſig geworden iſt, daß ſie das 
Bar ule oder die Sonder- und Selbſtreglerung 
ne nicht als ein Glück für England anfieht, daß 
e her in der Verwerfung der Homerule⸗Bill auch 
. ee ar zur Abſchaffung des Oberhauſes finden 
Br daß das Wohl Englands auch nicht von der 
A der Staatskirche von Wales abhängt und 
daß endlich auch die Lokal⸗Veto⸗Bill oder das Recht 
b es Gemeinden den Getränkehandel einzujchränten, eine 
Sache von ſebr zweifelhaftem Werthe iſt. Nachdem die 
Mehrheit des engliſchen Volkes ſich von dieſen Idealen 
des Gladſtone Roſebery'ſchen Liberallsmus abgewandt 
hat, wird man kaum fehlgehen mit der Annahme, 
daß fie eine beftimmtere und thatkräftigere Förderung 
der Natlonalwohlfahrt, eine beſtimmtere Förderung 
der Intereſſen des Handels, der Induſtrie und des 
Looſes der dabei betheiligten Bevölkerungsklaſſen ver⸗ 
angt. Da aber die Förderung dieſer Intereſſen 1 
ſonders in England vielfach von der Colonialpolit 
abbängt, jo empfindet man dort auch das Bedürfniß 
re ee er ns 25 es 5 Nang 
eralen Regimes war. In dem hie 0 
Sinne wird ſich alſo die Thätigkeit des neuen engliſchen 
Parlaments und des Miniſteriums Salisbury voraus⸗ 
ſichtlich entfalten. Hinſichtlich der kräftigeren Reichs⸗ 
politit wird Lord Salisbury gut thun, zu bedenken, 
daß eine ſolche bel der heutigen Weltlage nur in dem 


meiſchter!“ ſagte er in feinem ſchönſten Schwäbiſch — 
er war aus dem Schwarzwald gebürtig. 

„Deine Schweſter tft doch Haushälterin, wäre das 
nichts für den Herrn Oberſt d“ 

„Not, 1 glaub net!“ meinte Chriſtian, verſchmitzt 
grinſend, „ſie iſcht net wüſcht g'nug!“ 

Diesmal lachte auch ſein Herr mit. 

„Weißt Du, Onkel Oberſt,“ ſogte die kleine Paula 
Berghoff, die Schweſter Alicen's, „es wird gar nicht 
jo leicht fein, Dir Deinen Wunſch zu erfüllen; vor 
Allem darfſt Du gar nicht daran denken, Dein Geſuch 
in die Zeitung einzurücken, denn Du wirſt wohl ſelbſt 
nicht erwarten, daß ſich darauf Eine meldet?“ 

„Das iſt wahr!“ gab der Oberſt nachdenklich zu. 

„Selbſtverſtändlich!“ ſagte Paula. „Es wird des⸗ 
halb am Beſten ſein, Alice und ich ſehen uns nach 
einer paſſenden Vogelſcheuche um, Du ſiehſt ſie Dir 
natürlich vorher an, ob ſie Deinen Anſprüchen genügt. 
Iſt Dir's ſo recht, Onkelchen?“ 

„Das wäre wirklich 


„Natürlich!“ rief der Oberſt. 
nett von Euch, wenn Ihr mir das abnehmen wolltet, 
aber nochmals — ohne jeden Reiz!“ 

„Gut!“ lachte Alice, „Te ſoll Schlitzaugen haben, 


eine Himmelfahrtsn e, Henk { loſen 
Mang n elf brte aſe, Henkelohren, einen zahnlof 


„Nee, nee, Du!“ rief der Oberſt haſtig. „Das 
iſt mir er ſie bprelltich Zähne muß ſie haben!“ 


das wird n neben 

ſich Son hear Ic 8 geben; Chriſtlan wird 
„Des iſcht m ü 

„wenn fe nur guet toche kal: ente der gleichmüthig, 


8 vierzehn Tagen, 
eine Deiner berühmten Erdbeerbowlen an, — ja, 


„Einverſtanden, Schmeichelkatze!“ ſchmunzelte der 
Oberſt und drückte einen väterlichen Kuß auf die Wange 
feiner Lieblingsnichte. 

wandte ſich 


„Da haſt natürlich wieder was vor?“ 
Alice neugierig an ihre Schweſter, welche ſtillvergnügt 


und ungewöhnlich ſchweigſam neben ihnen herging. 
„Ja,“ ſagte Paula, „wenn aus meinem Plan etwos 

wird, dann ſollt Ihr was zu lachen bekommen, aber 

jetzt verrathe ich noch nichts! Du könnteſt mir wohl 


— 
— 


den Gig leihen, Eugen!“ bat fie ihren Schwager, „ich 
möchte gerne mit Alice morgen früh zu Brandts nach 
Trautheim fahren. Ja? Geh, jet lieb!“ 

„Meinetwegen!“ ſagte Lobenſtein gutgelaunt, „nur 
bitte ich mir aus, daß Ihr Punkt zwei Uhr zum Eſſen 
wieder da ſeld. Verſtanden?!“ — — 

Eine Woche darnach erhielt Oberſt Vandenboſch 
Morgens ein niedlich roſa Kärtlein, in welchem Alice 
ihm mittheilte, daß eine in jeder Hinſicht reizloſe 
5 gefunden ſei, er möge jo gut fein, fie in 
Augenſchein zu nehmen. 

Mit einer gewiſſen Spannung machte der Oberſt 
ſich gleich auf den Weg. 

Bei Lobenſteins empfingen ihn die beiden Damen 
ſchon auf der halben Treppe, ſie ſchienen in heiterſter 
Stimmung zu ſein. 

„Wo ſſt ſie?“ rief er erwartungsvoll. 

„In der Küche,“ entgegnete Alice. „Gebe nur 
mit Paula in's Wohnzimmer, ich hole ſie raſch.“ - 

„Du denkſt doch noch an die Bowle, Onkel? 
fragte ſeine Nichte ſchelmiſch, „Du kannſt bet der Ge⸗ 
legenheit den Pavillon einwelhen!“ fie 
g ne Bowle iſt Euch ſicher, aber erſt muß ich 
0 eh e 

Dem Oberſt blieb das Wort im Halſe ſtecken, Be 
eben ging die Thüre auf und mit Alice zuglel 85 
ein Weib von einer ſolch unerhörten Häßlich ehe 
daß er einfach ſtarr ee kühnſten 
ungen wurden hier übertroffen. er 

„Nun laſſen Sie fih ruhig anſehen, Sana Sie 
mahnte Paula, mühſam ihr Lachen 3 Alem 
1 ja, worauf der Herr Oberſt hier 
ieht!“ 

5 Angeredete griuſie, wobel fie einen Mund voll 
großer gelber Zähne zeigte. 9 
Ares dere ne ni a 
em auder, — zugle 8 
vor dünn auf und K ihre großen knöchernen 1 
an die Stelle, wo ſich beim männlichen Geſchlecht die 
dee fragte, etwas außer Faſſung 
gebracht der Oberſt, nur um etwas zu ſagen, — in 
einer entfernten Ecke des ae Zimmers kamen die 

m vor Lachen. 
e Herr Oberſtl entgegnete die Gefragte 

1 Kürze. 3 
= Wer Bahn dabet wahr, daß ſie über einen | 
ſogenannten Bierbaß verfügte. 


Pf. die Spaltzeile oder deren 
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nicht allzu egoiſtiſchen Zuſammengehen mit anderen 
friedliebenden Staaten ihre Grundlage haben kann. 


Vom Untergang der „Elbe.“ 


Am Sonnabend fand in Bremerhaven vor dem 
Seeamt die Verhandlung über den Untergang der 
„Elbe“ ſtatt. Aus der Verhandlung erwähnen wir: 
Nach vollſtändiger Verleſung aller Zeugenausſagen 
nimmt der Reichskommiſſar das Wort. Das Beweis- 
material liegt größtentheils ſeit Monaten vor, deshalb 
läßt ſich ein ziemlich klares Bild der Vorgänge ge⸗ 
winnen. Die Sache iſt unterſucht einmal in Lowestoft, 
zweimal vor dem Board of trade, hier zweimal und 
in Rotterdam iſt die Unterſuchung noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Jede dieſer Unterſuchungen hatte aller⸗ 
dings ein anderes Ziel. Am nächſten kommen ſich die 
Unterſuchungen in London und hier, dort kam haupt⸗ 
ſächlich die „Crathie“, hier die „Elbe“ in Frage. Der 
Zuſammenſtoß erfolgte, als die Kurſe beider Schiffe 
ſich nahezu unter rechtem Winkel trafen. Der eng⸗ 
liſche Dampfer lief auf dem Kurs NzWi Wo Knoten, 
ſeine Lichter brannten, da ſie nach der Kolliſion noch 
ſehr deutlich geſehen wurden, das Ruder war beſetzt, 
die Wache ſchwach beſetzt. Ich bedauere, daß die eng⸗ 
lſchen Zeugen hier nicht vernommen werden konnten, 
deshalb kann ich mich nur unter größter Reſerve 
äußern, aber es ſteht für mich feſt, daß der Steuer⸗ 
mann Craig und der Ausgucksmann White nicht auf 
ihrem Poſten geweſen und die Ausſagen dieſer Leute 
unwahr ſind. Es beſtehen außerordentliche Wider⸗ 
ſprüche in ihren Angaben über das Sehen der Lichter 
von der „Elbe“ bezüglich der Zeit und Entfernung. 
Ich kann mir nicht denken, daß der Steuermann auf 
der Brücke hin und hergeht und auf den nahenden 
Dampfer erſt durch den Ruf des Rudersmannes auf⸗ 
merkſam gemacht wird. Desbalb muß ich erklären, 
daß der Zuſammenſtoß durch eine grobe Fahrläſſigkeit 


auf Seiten der „Crathie“ verſchuldet worden iſt. Auf der 


„Elbe“ war nach allen unbeſtritten gebliebenen Ausſagen der 
Ausguck gut beſetzt und auch ſonſt alles in Ordnung. 
Der Kurs iſt etwa elne Viertelſtunde vor dem Zu⸗ 
ſammenſtoß, als beide Dampfer ſich noch nicht ſahen, 
etwas geändert worden. Es muß allerdings betont 
werden, daß die „Elbe“ nichts zur Verhütung des 
Unfalles gethan hat. Wenn von zwei auf einander 
zukommenden Dampfern der eine gegen alle beſtehenden 
Vorſchriften handelt, jo muß der andere erſt recht alles 
thun, um den Zuſammenſtoß zu verhindern. Der auf 
Wache befindliche erſte Offizier hat die drohende Ge⸗ 
fahr nicht erkannt. Er konnte mit Backbordruder an 
der „Crathte“ vorübergehen oder ſtoppen, 3 
gehen, event. Steuerbordruder geben, wenn auch ei e 

geſäbrlich war; aber das Eine durfte er nicht rg 
loſſen, nämlich mit der Pfeiſe ein Signal zu ge an 
ftatt den anderen Dampfer blos anzurufen. 9 5 
„Elbe“ io ſchnell ſank, hat feinen Grund darin, da 


nähen und flicken?“ fuhr er im Examen fort. 
Wied fh ſchon eh Herr Oberſt! ke 
Jungfer Barbara und rieb ſich überlegend A = 
daraufhin beſchloß der Oberſt, von jetzt ab ſeine Raſir⸗; 
ließen. x 
nn ER auch etwas von Gartenarbeit? 
Wege da, ag Hoſen trage, bab’ ich Sie mit fo 
Dinge zu thun gehabt!“ lautete dle Antwort. ; 
Der Oberſt bemerkte noch, mie Alice und Paula 
faft ſchreſend vor Lachen aus dem Zimmer rannten, 
dann folgte er ihnen mit unglaublicher Plötzlichkeit 
ch. Lobenſtein behauptete hinterher. das ſel das 
erſt Mal geweſen, daß der Oberſt ſich geſchämt habe. 
2 Die Drei hatten ſich im anſtoßenden Salon ver⸗ 
einigt, und als ſie ſich einigermaßen beruhigt hatten, 
kin 1 bekommen wir die Bowle“ 
„Natürlich, Kind, — natürlich!“ ſchnaubte etwas 
athemlos der Oberſt. „Aber ſag mir nur um des 
Himmelswillen, wie biſt Du an das Monſtrum ges 
mmen ?!“ 
2 „Garz zufällig, Onkel! Ich ſuhr zu Brandts und 
da ſab ich ſie. Ich konnte ſie gleich mitnehmen, da 
ſie keine Stellung hatte. Sie war lange krank, die 


t arme Perſon, hat den Typhus gehabt, deshalb trägt 


ie auch die Haare kurz, weißt Du!“ 
! ne Ae der Ober „deshalb. Nein, aber 
dleſer Riechkolben! ſo was hätte ich bel einer Frau 
nicht für möglich gebalten, ich glaube fie hat etwas 
wie Elephantiasis daran!“ x 
Paula lachte laut auf. „Aber das iſt ja nur 
äußerlich, Onkel! Oder ſollte ſie Dir wirklich doch zu 
izlos ſein?“ 6 
der Obers verwahrte ſich entrüftet dagegen. 
Wann kann ſie denn bei mir eintreten? 22 
Gleich heute e ſoll ſie gegen Aben 
fragte Alice. 
a we Sechs ſoll ſie antreten, da iſt 
Cbriſtan im Haus fertig und kann fie gleich ein 
wenig im Garten anleiten. Und wenn wir uns vorher 
nicht mehr ſehen ſollten. Kinder, dann bleibt's dabel, 
Pfingſtſonntag tretet Ihr in corpore an, ſo um Viere 
eiwa, zum Kaffee und Abends wird eine famoje Erd⸗ 
beerbowle angeſetzt, da wollen wir noch mal fidel ſein! 
Adieu, Kinderchens!“ 


(Schluß folgt.) 


die Schotteneinrichtung verſagte. Die Zahl von fieben 
Schotten war zu der Zeit, als die „Elbe“ gebaut 
wurde, eine ſehr große, jetzt ſind die Anſprüche nach 
dieſer Seite bin aber immer mehr geſtiegen. Schott 
ſechs wurde beſchädigt, wohl nicht durch einen 
direkten Stoß, wohl aber dadurch, daß ſich die 
Erſchütterung durch das Deck und die Stringer 
ſortpflanzte, als der mit neun Knoten ein⸗ 
laufende Dampfer von der 15 Knoten gehenden „Elbe“ 
herumgeriſſen wurde. In der Bauart und Ein- 
richtung der „Elbe“ lag kein Grund zu ihrem ſchnellen 
Sinken. Die Ausrüſtung mit Böten genügie eben für 
die vorhandenen Paſſaglere. Das Seeamt möchte 


aber einen Druck ausüben, daß die Mannſchaft mehr 


an den Böten übt. Bezüglich der Rettungsmaßregeln 
muß betont werden, daß Kapitän Gordon genug mit 
ſeinem eigenen Schiffe zu thun hatte, um der ſchnell 
verſchwindenden „Elbe“ Hilfe bringen zu können. Die 
Nothſignale der letzteren wurden nicht vom Glück be⸗ 
günſtigt. Das Verhalten der Mannſchaft war im 
Allgemeinen ein ſehr gutes und dieſes Zeugniß muß 
auch auf die Paſſagiere ausgedehnt werden. Eine 
Panik hat nicht geherrſcht. Einige unliebſame Vor⸗ 


fälle, über die verſchiedene Paſſagiere berichten, laſſen | ( 


ſich wohl auf den Mangel an techniſchen Kenntniſſen 
zurückführen und darauf, daß unter einer ſo großen 
Wannſchaft immer einzelne ſchlechte Leute find. Ich 
bedaure, daß der Obermaſchiniſt Neuſſell die Frau 
und das Kind des Paſſaglers Hoffmann von dem 
Boote fortführte, dagegen freue ich mich, daß das 
Gerücht, ein Scheuſal im Boote habe das heran⸗ 


treibende Fräulein Böcker zurückſtoßen wollen, fich | M 


nicht bewahrheitet. Der Befehl: „Frauen und Kinder 
nach der Steuerbordſeite“ war jedenfalls in beſter 


Abſicht gegeben, da die höhere Seite auch als die 


ſichere betrachtet wird. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Lürman als Vertreter des 
Ober⸗Maſchiniſten Neuſſell tritt dafür ein, daß alle 
Schuld an dem Zuſammenſtoße der „Crathle“ zus 
zuweiſen jet und daß die Mannſchaft der „Elbe“ beim 
Rettungswerke außerordentliche Umſicht bewieſen habe. 
Die feinem Klienten gemachten Vorwürfe weiſt er 
urück. 

’ Der Spruch des Seeamts beſagt im Weſentlichen: 
„Die Schuld am Zuſammenſtoß der „Elbe“ und der 


„Crathie“ trifft den Steuermann Craig von der f 


„Crathte“, welcher frivoler Weiſe ſeinen Poſten auf 
der Brücke verlaſſen und ſich mit dem Ausgucksmann 
in der Combüſe aufgehalten hat. Dem wachthabenden 
O fizier der „Elbe“ tft der Vorwurf nicht zu erſparen, 
daß er bei der drohenden Gefahr durch ein rechtzeiti⸗ 
ges Rudermanöver nicht verſucht hat, der „Crathie“ 
aus dem Wege zu gehen oder durch Signale mit der 
Dampfpfeife die Aufmerkſammkeit der Beſatzung auf ſich 
zu lenken. Die Rettungsmaßregeln v. Göſſel's, aus⸗ 
geführt von Offizieren und Mannſchaft, verdienen An⸗ 
erkennung. Daß die „Elbe“ in ſo kurzer Zeit ge⸗ 
ſunken, iſt nicht auf Mängel in der Bauart, der Be⸗ 
ſchaffenheit, der Ausrüſtung und der Bemannung, ſondern 
lediglich auf die erhebliche Beſchädigung zurückzuführen, die 
auch das Querſchott 6 in Mitleidenſchaft gezogen baben 
wird, jo daß gleichzeitig ſich zwei Abthellungen gefüllt 
haben. Als wünſchenswerth zu bezeichnen iſt, daß 
auf großen transatlantiſchen Dampſern regelmäßig 
Bootsmanöver abgehalten und die Bootsrolle beſſer 
mitgetheilt werde. Der unterlaſſene Rettungsverſuch 
der „Crathie“ iſt nicht zu tadeln, da ſie ſelbſt ſchwere 
Beſchädigung erlitten und in erſter Zeit den eigenen 
Untergang befürchten mußte. Arbeit und Verhalten 
ae „Elbe“⸗ Mannſchaft im Boot find lobend anzuer⸗ 
kennen. 
„Wildflower“ verdient höchſtes Lob.“ 


Auf den Fall Haas, 


der ſchon ſeit geraumer Zeit die Oeffentlichkeit be⸗ 


ſchäftigt, {ft durch einen neuen Schritt dieſes würdigen 
Vertreters des deutſchen Volkes wiederum die Auf⸗ 
merkſamkeit weiterer Kreiſe gerichtet worden. 
lich läßt Herr Haas, der Reichstagsabgeordneter für 
Metz iſt, ſeinen Sohn in St. Cyr zum franzöfiichen 
Offizier erziehen. Jetzt verlegt Herr Haas ſelbſt 
ſeinen Wohnſitz nach Frankreich, behält aber ſormell 
eine Wohnung auch in Metz. die er von Zeit zu Zeit 
benutzen will. Dabei fällt es dieſem wunderbaren 
Heiligen gar nicht ein, fein Mandat niederzulegen. 
Einzelne Blätter verlangen nun, um dieſen Herrn aus 
dem Reichstage zu beſeitigen, und um für ähnliche 


Fälle Vorkehrungen zu treffen, daß die Geſetzgebungs⸗ 
Warum — fo 
fragen wir — ſoll die Zahl der Gelegenheitsgeſetze, 


maſchine in Bewegung geſetzt würde. 


die fo wie jo ſchon ein Zeichen unferer Zeit find, und 


deren Schaden meiſt größer iſt als ihr Segen, wleder 


um eins vermehrt werden? Und wie ſollte ein ſolches 


Geſetz abgefaßt ſein? Soll man jagen, Herr Haas 
verliert ſein Mandat; oder ſoll man ſagen, Jemand 
der ſeinen Sohn zur Erziehung ausländiſchen Kadetten 
häuſern überglebt? Solche Erwägungen zeigen, wohin 
Ueber den Fall 
Haas beſteht in ganz Deutſchland nur eine einzige 
aas gehört nicht hinein in den 
Deutſchen Reichstag! Sicherlich. Sind denn aber im 
Reichstage nicht auch andere, die nicht hineingehören? 
Hat die öffentliche Meinung nicht auch über Leute wie 
Ahlwardt, wie Frhr. von Hammerſtein den Stab ge⸗ 
brochen? Und ſollten ſchlleßlich derartige Geſetze auch 
gegen andere Perſönlichkeiten Anwendung finden? 
Mit ſolchen Geſetzen iſt gar nichts zu erreichen. 
Herr Haas wird durch die Wählerſchaft hoffentlich aus 
dem Reichstage, wo er übrigens völlig unſchädlich iſt, 
befeitigt werden. Und das dauert doch nicht mehr jo 
lange! Im Uebrigen kann man den Franzoſen den 


derartige Vorſchläge führen würden. 


Meinung: Herr H 


Herrn Haas gönnen, deſſen franzöſiſcher Patriotismus 
wahrſcheinlich darin beiteht, daß er in Frankreich eine 
gute ftaatliche Pfründe haben will, genau wie es mit 
Herrn Antoine der Fall geweſen iſt. Solcher Leute 
wegen ſetzt man nicht die Geſetzgebungsmaſchine in 
Bewegung. Man beſeitigt fie fo ſchnell es geht auf 
legalem Wege und läßt ſie im Uebrigen nicht darüber 
im Zweifel, welche tiefe Verachtung man für ihre ge⸗ 
ſahrloſe Demonftration hegt, die nach lehrreichen Vor⸗ 
bildern weit mehr nach einer gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ſpekulatlon als nach Liebe zu Frankreich ausſieht. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 13. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Das „Milltär⸗ Wochenblatt“ in Berlin richtet 
an Alle, welche bei der Kaifer = Proklamation im 
Spiegelſaale zu Verſallles am 18. Januar 1871 zu⸗ 
gegen waren, die Bitte, ihm Name und Stellung am 
18. Januar 1871 ſowie gegenwärtige Stellung und 
Wohnſitz mitzuthellen, da beabfichtigt ift, eine Präſenz⸗ 
liſte aufzuſtellen. Auch wäre es angezeigt, wenn die 
Einſender Perſonalangaben über diejenigen ihrer Be⸗ 
kannten einſenden würden, welche ſeitdem geſtorben ſind. 

— Nach einer infolge einer Anfrage der Re⸗ 


— 


gierung 5 
ergangenen Verſügung des Min'ſters für Landwirth⸗ 


Die Aufnahme der Schiffbrüchigen auf der 


Bekannt⸗ 


zu Marienwerder unter dem 25. Juli d. Js. 


ſchaft ſind den zur Verwendung im Forſtdienſt zeit⸗ 
weiſe beurlaubten Jägern und Oberjägern leinſchließ⸗ 
lich der Feldwebel) der Jägerbataillone und des Garde⸗ 
ſchützenbataillons vom 1. April d. J. ab die in dem 
Runderlaſſe vom 30. März cr. für Forſt⸗Hilſsaufſeher, 
welche zu den Reſervejägern gehören, bewilligten 
Diätenſätze nach Maßgabe ihrer Militärdtenſtzeit eben⸗ 
falls zu gewähren. Eine Ausnahme hiervon findet 
nur ſtatt bezüglich derjenigen beurlaubten Feldwebel, 
welchen ausnahmsweiſe die Fortſetzung des Forſtdienſtes 


noch während des 7. und 8. Monats ihrer Beur⸗ 


laubung geſtattet wird. Dieſen iſt vom Beginn des 


7. Monats ihrer Beſchäftigung im Forſtdienſt ab der 


mittelſt Runderlaſſes vom 22. April 1876 für ſie feſt⸗ 
geſetzte Diätenſatz von 2 Mk. 40 Pf. für den Tag zu 
bewilligen, woſern fie nach ihrem Dienſtalter als 


Forſt⸗Hülſsaufſcher nicht einen höheren Satz zu bes 


22. September in München ſtatt. Die Einladung 
dazu wird jetzt veröffentlicht. Auf der Tagesordnung 
ſteht in erſter Reihe die Berathung des Programm⸗ 
entwurfs. 

— Das nattonalliberale Wahlkomitee des erſten 
anhaltiſchen Wablkreiſes hat in einer Reſolution dem 
Reichstagsabgeordneten Röſicke das Vertrauen ausge⸗ 
prochen und denſelben erſucht, die Abſicht, fein 
Mandat niederzulegen, aufzugeben. 

— Frhr. v. Huene wird im Reichswahlkreiſe Pleß⸗ 
Rybnik an Stelle des verſtorbenen Abg. Conrad ge⸗ 
wätzlt und dadurch wieder Mitglied des Reichstags 
werden. Bekanntlich unterlag Frhr. v. Huene bei den 
Reichstagswahlen im Sommer 1893 wegen 
Stellung zur Militärvorlage. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Sämmtliche Budapeſter Blätter konſtatlren, daß 


der Nationalitäten = Kongreß gänzlich mißlungen und 
ihm keinerlei politiſche Bedeutung beizumeſſen jel. 

— Der präſumtive Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte iſt an einem Lungen⸗ 


katarrh erkrankt, welcher eine längere Schonung noth⸗ 


wendig macht. Auf Anordnung der Aerzte wird der 


Erzherzog an den diesjährigen Herbſtmanövern nicht 
theillnehmen und iſt bereits um einen Urlaub eins 
geſchritten, welcher ihm vom Kaiſer bewilligt wurde. 


Die „N. Fr. Preſſe“ bemerkt zu dieſer auffallenden 
Mittheilung der „Pol. Korr.“: „Es iſt das erſte Mal, 
daß eine offenbar von autoritativer Seite angeordnete 
Mittheilung über den Geſundheitszuſtand des Erz⸗ 
herzogs erfolgt, und deshalb muß die Veröffentlichung 
einigermaßen überraſchen.“ 


Frankreich. 5 
— Der Miniſter des Innern Leygues hat den 


Präfekten ſtrenge Vorſchriften ertheilt bezüglich der ſo⸗ 


fortigen Ausweiſung der Ausländer, welche an 
antipatriotifchen Kundgebungen theilnehmen. 
Bulgarien. 

— Ein in Sophia neu erſcheinendes Blatt mit 
dem Tttel „Armeezeilung“, ein Organ boher Offiziere, 
ſchretbt in ſeiner erſten Nummer: Fürſt und Land 
ſeien in Gefahr. Man müſſe die Ruſſophilen vers 
nichten. Dem Fürſten ſtänden zwei Auswege offen: 
entweder die Verfaſſung aufzuheben und zehn Jahre 
lang durch eine ſtrenge Regierung das Volk zur 
politiſchen Reife auszubilden oder Radoslawow zu 
berufen, weil er der energiſchſte Mann ſei, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. (Das Blatt erſcheint 
von um ſo höherer Bedeutung, weil die Gründung 
im Generalſtabe beſchloſſen, und weil das Blatt von 
hohen Offizieren inſptrirt iſt.) 

Großbritannien. 


— Das neue Parlament trat geſtern um 2 Uhr 


zuſammen. Im Uuterhoufe wurde Gully einſtimmig 
zum Sprecher wiedergewählt. Darauf vertagte ſich 
das Haus bis heute Mittag. Im Oberhauſe fand die 
Vereidigung der neuen Pairs ſtatt, worauf ſich das 
Haus vertagte. 

Spanien. 

— Auf Cuba hat ein erbitterter Kampf ſtatt⸗ 
gefunden. Die ſpaniſchen Truppen ſind vollſtändig 
von den Aufſtändiſchen geſchlagen worden; dieſe nahmen 
Rlo Bomba ein. 


China. 

— Aus Anlaß der Greuelthaten gegen die Miſſionare 
in China wird aus kaufmänniſchen Kreiſen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß man dort auf europälſcher Seite 
viel ach das Verhalten der Miffionare in China keines⸗ 
wegs mit günſtigen Augen anſieht. Dieſelben ſollen 
8 zur Aufreizung der Chineſen beitragen, als fie 
wirkliche Erfolge erzielen. Jedenfalls jet die Miſſions⸗ 
thätigkeit ein Hinderniß für die Ausbreltung der 
deutſchen Handelsthätigkeit in China. 
er net 1 1 es nicht allzu ſebr bedauern, 
wenn die tonare ein anderes Feld wie China fü 
ihre Thätigkeit auffuchen wollten. 0 i 

— Man hält das Blutbad bei Futſchau für ein 
Symptom beginnender Anarchie, und noch ſchlimmere 
Scenen, meint man, würden folgen, wenn nicht die 
auswärtigen Reglerungen energiſch gegen China aufs 
treten. 

anzibar. 

— Geſtern ging die engliſche Strafexpedition nach 
Mombaſſa ab, um die Veſte des Häuptlings des auf⸗ 
ſtändiſchen Stammes anzugreifen, da derſelbe das an 
ihn gerichtete Ultimatum unberückſichtigt gelaſſen hat. 
Die Expedition, welche von dem britiichen Admiral 
Rawſon, dem General Mathews und dem General- 
konſul Hardinge begleitet wird, beſteht aus 400 britiſchen 
Matroſen, Sudaneſen und Askaris ſowie 800 Trägern, 
und iſt mit 2 Maximgeſchützen ausgerüſtet. 

Nordafrika. 

— Das engliſche Geſchwader iſt geſtern von Tanger 
wieder abgefahren, während Sonntag Abend noch ein 
anderes ſpaniſches Kriegsſchiff. „Alfonſo XII.“, dort 
angekommen iſt. 

— Auch das Panzerſchiff „Hagen“ und der 
Kreuzer „Marie“, welche noch in den marokkaniſchen 


Gewäſſern zurückgeblieben waren, find nunmehr zurück⸗ 


berufen worden, nachdem die marokkanlſche Regierung 


ſeiner 


Die in China J 


die verlangte Genugthuung für die Ermordung des 
Reichsangehörigen Rockſtroh geleiſtet hat. Dieſe 
Genugthuung beſteht zunächſt in der Zahlung einer 
Summe von 200,000 Francs, die zur Schadloshaltung 
der Mutter des Ermordeten und der Leipziger Firma, 
für die er thätig geweſen tft, owie zur theilweiſen 
Beſtreitung der dem Reich in der Sache erwachſenen 
Unkoſten Verwendung finden wird. Ferner iſt der 
Reſt der für die Ermordung des Reichsangebörigen 
Neumann geſchuldeten Summe im Betrage von 50,000 
Fr., der erſt im October fällig war, ſchon j tzt baar 
entrichtet worden. Außerdem hat der Sultan die 
Abſetzung der Beamten ausgeſprochen, deren Verhalten 
in der Rockſtroh'ſchen Angelegenheit der kaiſerlichen 
Regierung Anlaß zu berechtigten Klagen gegeben hatte; 
dem kaiſerlichen Vertreter in Tanger iſt hierüber eine 
amtliche Mittheilung der marokkaniſchen Regierung 
zugegangen. Da außerdem die Beſtrafung der an der 
Mordthat direct betheiligten Perſonen marokkaniſcher 
Seits wiederholt zugeſagt worden iſt, hat die von der 
Regierung des Sultans gewährte Sühne als aus⸗ 
reichend erachtet werden können; es ſind jetzt nur noch 
Nebenpunkte zu ordnen. 
Nordamerika. 

— Die japaniſche Geſandtſchaft in Waſhington 
erhielt Nachrichten, wonach der japaniſche Geſandte in 
Peking über einen Handelsvertrag unterhandelt, in 
welchem Japan die Rechte einer meiſtbegünſtigten 
Nation eingeräumt werden ſollen. Der Vertrag ſoll 
auch Japan das Recht geben, Conſulargerichte in 
China zu üben. Die Verhandlungen ſind noch in der 
Schwebe. 

Chile. 


— 26 preußiſche Lieutenants aller Truppengattungen 
werden ſich demnächſt, nachdem ſie ihren Abſchied er⸗ 
halten haben, nach Chile einſchiffen, um in der dortigen 
Armee während zweier Jahre als Inſtruktoren thätig 
zu ſein. Die Abreiſe erfolgt von Antwerpen aus, 
gegen den 24. d. M.; die Ankunft der Herren an 
ihrem Reiſeziel dürfte nicht vor Oktober d. J. zu er⸗ 
warten ſein. Gutem Vernehmen nach werden die 
Reiſenden am 18. d. M. dem Kaiſer vorgeſtellt werden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Stadtverordneten -Verſammlung 
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 50,000 Mark zu 
der Feier der 25jährigen Wiederkehr der Tage von 
1870/71, ſowie 6000 Mark zur Feier des Sedantages 
in den Schulen. Ferner bewilligte dieſelbe 10,000 
Mark zur Linderung des durch das Brandunglück in 
Brotterode entſtandenen Nothſtandes. 

Friedrichsruh. Die deutich = amerikaniſchen 
Veteranen, deren Zahl einſchlleßlich Frauen und Kinder 
etwa 2000 beträgt, wollen auch dem Fürſten Bismarck 
einen Beſuch abſtatten. Der Fürſt will, falls ſein 
Befinden dies zuläßt, die Krieger von 1870/71 aus 
Amerika hier empfangen. 

Homburg. Der Prinz von Wales wird Ende 
nächſter Woche zu dretwöchigem Kurgebrauch bier ein⸗ 
treffen. Am 10. September gedenkt er vor ſeiner 
Rückkehr in die Heimath auf Schloß Reinhardsbrunn 
im Thüringer Walde einen Beſuch abzuſtatten. Die 
Prinzeſſin von Wales und ihre Töchter, die gegen⸗ 
wärtig in Cowes weilen, kehren nach der Abreiſe 
des deutſchen Katſers von der Inſel Wight auf einige 
Tage nach Sandringham zurück und begeben ſich als⸗ 
dann nach Kopenhagen und nach dem Schloſſe Bern⸗ 
ſtorff, wo ein Aufenthalt bis Ende Oktober vorge⸗ 


die acht Handels⸗ und Gewerbekammern des König⸗ 
reichs zu einer gutachtlichen Aeußerung über die 
ſchwindelhafte Ausbeutung der Bauhandwerker durch 
gewiſſenloſe Bau⸗Unternehmer aufgefordert und um 
geeignete Vorſchläge zur Abhilfe erſucht. Die Ober⸗ 
bayeriſche Handels- und Gewerbekammer hatte desbalb, 
nachdem ſie bereits auf ſchriftlichem Wege aus den 
betheiligten Kreiſen Informatlonen erhielt, die 
Münchener Innungsvorſtände, Gewerbsmeiſter und 
ſonſtige Intereſſenten zu einer gemelnſchaftlichen 
Sitzung eingeladen. Die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung nahm der „Münch. Allg. Ztg.“ zufolge, 
nach längerer und intereſſanter Debatte, welche recht 
häßliche Streiflichter auf die gerade in München im 
Baugewerbe beſtehenden Zuſtände warf, folgende 
Reſolution an: Es ſei die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer zu erſuchen, die nöthigen Schritte zu thun, 
um der überhandnehmenden Ausbeutung der Bau⸗ 
handwerker durch ſogenannte Baumeiſter, welche, ehe 
ſie zu bauen anfangen, nicht eine Mark ihr Eigen 
nennen können, während der Bauzeit aber auf Koſten 
der Geſchäftsleute ein angenehmes Leben führen, ent⸗ 
gegentreten zu können. Insbeſondere wurden aus 
der Mitte der Verſammlung zur Erreichung dieſes 
Zieles folgende Vorſchläge gemacht und einſtimmig 
angenommen; 1) Es jet zum Schutze der Bauhand⸗ 
werker zur Deckung ihrer Forderungen von den ſo⸗ 
genannten Baukapftaliſten hypothekariſche Sicherheit 
geſetzlich zu verlangen. 2) Es jet der Belählgungs: 
nachweis für das Baugewerbe einzuführen. 3) Es 
ſelen die Bauunternehmer zu einer kaufmänniſchen 
Buchführung geſetzlich zu verpflichten und 4) es ſei 
im Falle eines Konkurſes, gleichgiltig unter weſſen 


Name er erfolge, ſtrengſtens, auch nach der ſtrafrecht⸗ 


lichen Seite hin, vorzugehen. 

Chemnitz. Zum Schutze der Bauhandwerker hat 
der hieſige Stadtrath in ſeinem vom Minifterium des 
Innern erbetenen Gutachten vorgeſchlagen, künftighin 
die Bauerlaubniß an Privatperſonen von der Hinter⸗ 
legung einer Kautlonsſumme, die vorausſichtlich die 
Forderungen der Bauhandwerker decke, abhängig zu 
machen. Von der Summe könnten je nach dem Fort⸗ 
ſchreiten des Baues die Handwerker befriedigt werden; 
die dann noch möglichen Ausfälle bei Ueberſchreiten 
des Bauanſchlages würden gegen jetzt nur unbedeutend 
ſein. Auch andere Korporationen, Sachverſtändige ꝛc. 
haben gleiche, ſich nach dieſer Richtung bewegende 
Gutachten abgegeben. Die Einräumung des Vorzugs⸗ 
rechtes für die Forderungen der Bauhandwerker wird 
von dem Chemnitzer Vorſchlage verworfen, da dies 
zur all Störung des Perſonalkredits führen 
würde. 

Danzig. Auf der hiefigen Kalſerlichen Werft ſoll 
demnächſt noch wieder mit dem Bau eines neuen 
Kreuzers 2. Klaſſe begonnen werden. Es tt dies ein 
ſogenannter geſchützter Kreuzer: „Erſatz Freya“, der 
ein Deplacement von 4000 Tonnen, eine Länge von 
105 Meter, eine Breite von 13 Meter und einen 
Tiefgang von 6,2 Meter erhalten ſoll. Der Kreuzer 
erhält 3 geſonderte Maſchinen, welche zuſammen 9000 
Pferdekräſte indiziren und dem Schiffe eine Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde ver⸗ 
leihen können; zu den Maſchinen gehören 3 Schlote, 
ferner werden ſich auf Deck 2 Gefechtsmaſten befinden, 
die mit Revolverkanonen ausgerüſtet werden. 


Im 


Uebrigen beſteht die Armfrung aus acht 15 Zent' m. 
Ringkanonen, zehn 10,5 Zentim. und 6,5 Zentim. 
Schnellfeuergeſchützen und zwei Torpedorohren. Die 
Baukoſten incl. Armlrung find auf rund 7,500,000 
Mark, die Bauzeit auf 2 Jahre bemeſſen. „Erſatz 
Freya“ wird ein Schweſterſchiff der vor zwei Jahren 
auf der Schichau'ſchen Werft vom Stapel gelaſſenen 
„Gefion“ werden, jedoch eine Anzahl Abweichungen 
in der Bauausführung bezw. techniſche Verbeſſerungen 
erhalten. Die Kielſtreckung der „Erſatz Freya“ wird 
wahrſcheinlich noch Ende Auguſt erfolgen. 

Aus dem Kreiſe Flatow. Im Dezember v. J. 
verſchwand plötzlich aus Scholaſtikowo bei Linde ein 
Arbeiter. Trotz angeſtrengter Nachforſchungen konnte 
man über deſſen Verbleib nichts ermitteln, bis man 
ſchließlich annahm, er ſei nach Amerika ausgewandert. 
In den letzten Tagen der vergangenen Woche fanden 
nun Beeren ſuchende Frauen im Pottlitzer Walde eine 
nur leicht im Sande verſcharrte Leiche, von welcher 
ein Bein und ein Arm aus der Erde hervorſtanden. 
Beide Gliedmaßen waren von Hunden und Füchſen 
bis auf die Knochen benagt. Auf eine Anzeige durch 
den betreffenden Revlerförſter wurde vorgeſtern durch 
eine Gerichtskommiſſion aus Flatow an Ort und Stelle 
die Angelegenbeit unterſucht, wobel ſich aber nicht feſt⸗ 
ſtellen ließ, ob die ſchon halb verweſte Leiche wirklich 
die des verſchwundenen Arbeiters jet, da die Ange⸗ 
hörigen deſſelben nur unbeſtimmte und zum Theil ſich 
widerſprechende Ausſagen machten. Offenbar liegt hier 
eln Mord vor. An der Schädeldecke 
konnten zwei tiefe Eindrücke wahrgenommen werden, 
die von Axthieben herzurühren ſcheinen. Der Kopf 
war mit dem herübergezogenen Rode bedeckt. Es iſt 
mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Er⸗ 
mordete mit jenem Arbeiter identiſch iſt, und auch 
Ausſicht vorhanden, bald mehr Licht in dieſe An⸗ 
gelegenbeit zu bringen. — Auf Anregung des Herrn 
Lieutenant Wehle ⸗Blugowo im landwirthſchaftlichen 
Verein zu Linde wird auch in dieſem Ort in nächſter 
Zeit eine Raiffeiſen'ſche Darlehnskaſſe ins Leben treten. 
Zwölf Mitglieder haben bereits ihren feſten Beitritt 
erklärt, wodurch das Unternehmen geſichert iſt. 

Marienwerder. Am Sonnabend ſcheuten plötz⸗ 
lich die beiden jungen Pferde des Beſitzers D. aus 
Dubiel. Dieſelben raſten mit dem Fuhrwerke, auf dem 
Sohn und Tochter des D. ſaßen, die Chauſſee in 
Martenau entlang, als die Leine riß, auch die beiden 
Vorderräder des Fuhrwerkes verloren gingen. Die 
Inſaſſen ſprangen ſchließlich aus dem Wagen, wobei 
der Sohn einen Armbruch und andere bedeutende 
Verletzungen erlitt, während die Tochter mit dem 
Schrecken davonkam. Die Pferde wurden erſt in 
Dubtel angehalten. — Bei dem diesjährigen Königs⸗ 
ſchießen errang Malermeiſter Gutzeit die Königswürde. 
Erſter Ritter wurde Kantienenwirth Knüppel, zweiter 
Tapezierer Adolf Richter. 

Tiegenhof. Einen Menſchenauflauf verurſach e 
am Freitag der Bäckergeſelle des Gaſtwirths H. Sch. 
in Petershagen. Derſelbe hatte ſich in einem anderen 
Gaſthauſe angetrunken, kam in die Gaſtſtube des Sch. 
und forderte ein Glas Bier, welches ihm auch von 
der Gaſtwirthsfrau verabjolgt wurde. Da Frau Sch. 
in die Küche ging, blieb der Bäcker zeſelle allein im 
Gaſtzimmer. Plötzlich hörte Frou Sch. Gläſergeklirr. 
Als ſie ins Gaſtzimmer eilte, fund ſie, daß der Bäcker⸗ 
geſelle ſämmtliche Gläſer vom Schanktiſch auf den 
Stubenflur geworfen hatte. Der reſoluten Frau ge⸗ 
lang es, den Miſſetbäter bis vor die Haustür zu 
locken und ſie zu verſchließen. Hierüber erboſt, ſchlug 
er ſämmtliche Fenſter ein, wobei er ſich die Hände 
verletzte. Hiermit noch nicht genug, bolte er eine Axt 
und ſchlug die Hausthür ein. Mittlerweile waren 
einige beherzte Männer herbeigceilt, die den Wüthenden 
banden und zum Amtsvorſteber nach Stobbendorf 
brachten. Dort wurde er in Gewahrſam gelegt und 
am Sonnabend in Ttegenhof dem Gericht übergeben. 
Zunächſt hat der ſaubere Herr 9 Mk. für Fenſter⸗ 
ſchelben und Gläſer bezahlt. Das Uebrige wird ihm 
das Gericht zudiktiren und dürfte die Strafe nicht ſo 
gelinde ausfallen, da er ſchon wegen ähnlicher Fälle 
vorbeſtraft iſt. 

Jungfer. Die Rohheit der Knechte nimmt immer 
mehr zu. Der Knecht Bartel N. von hier hatte das 
Dienſtmädchen beim Hofbeſitzer Daniel Frieſen in 
Walldorf zur Braut. Mehr wie der Herrſchaft lieb 
war, beſuchle der Knecht das Mädchen. Kürzlich kam 
er angetrunken in die Gebäude des F., und als F. 
ibm das Betreten ſeiner Gebäude verbot, ſorderte er 
iu, ungeſtümer Weiſe die fofoctige Eatlaſſung des 
Dienſtmädchens. da fie fi verheirathen wollten. Als 
F. ihn hierauf nochmals aufforderte, folort das Haus 
zu verlaſſen, zog der Bengel das Meſſer und ging 
damit auf F. los. Dieſer mußte in ſein Zimmer 
flüchten und ſich einſchließen, worauf der Knecht ſich 
dann mit dem Mädchen, welches ihn zu beruhigen 
ſuchte, entfernte. In Jungfer angekommen, fing 
N. mit einem anderen Knecht, Ramens Böhm, Streit 
an, der in Thätlichkelten ausartete, wobei N. wieder 
das Meſſer brauchte und dem Böhm im Geſicht und 
am Körper erhebliche Verletzungen zufügte. Des 
anderen Tages wurde der Meſſerheld vom Gendarm 
nach Tiegenhof transportirt und wird nun im Gefäng⸗ 
niß Zeit haben, über ſeine Heldenthaten nachzudenken. 

Eulm. Fünf Könige birgt unſer Städtchen in 
ſeinen Mauern. Außer den Königen der drei dortigen 
Schützengilden errangen noch zwei Culmer Bürger — 
ein Reſtaurateur auf dem Bojen-Märkifchen Bundes⸗ 
ſchleßen in Poſen und ein Zimmermeiſter auf dem 
weſtpreußiſchen Bundesſchleßen in Pr. Stargard — 
die Königswürde. 

Janowitz. Die Kartoffelfelder haben infolge der 
in letzter Zeit erfolgten reichlichen Niederichläge ein 
friſches, wohlgefälliges Grün angenommen, was jedoch 
für die Zukunft beſorgnißerregend werden kann; denn 
das Kraut fäugt auf vielen Stellen an, von neuem zu 
blühen und die Knollen haben zahlreiche Auswüchſe 
getrieben. — Der Landwehrverein der Kreisſtadt wird 
die diesjährige Sedanfeter am 1. September höchſt 
feſtlich begehen. Um 6 Uhr Morgens erfolgt Reveille, 
Nachmittags 22 Uhr Antritt im Vereinslokale zum 
Abmarſch nach dem Feſtplatze, woſelbſt Prämlenſchießen 
mit Konzert, Volksbeluſtigungen und Tanz abwechſeln, 
fac Abend der Heimmarſch und um 73 Uhr Zapfen⸗ 
treich durch die Stadt, ausgeführt von der Gewehr— 
ſektion mit Fackelbeleuchtung. Den Schluß bilden nach 
einer Jeſtrede im Vereinslokale Theateraufführungen 
und Feſtball. Zur Theilnahme werden die Spitzen 
dez Kreiſes und der Stadt, ſowie ſämmtliche am Orte 


beſtehenden Vereine eingeladen. Auch der Landwehr⸗ 


verein Rogowo wird dieſen Tag durch ein größeres 
Scheibenſchießen und Vorträge feſtlich begehen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. Auguſt. 


Muthmafzliche Witterung für Mittwoch, den 
14. Auguſt: Halb heiter, warm, ſtarker Wlud. 


der Leiche 


— 


‚74 ſeine Reife an der kleinaſiatiſchen Küſte des Marmara⸗ während einer Minute ſechsmal irgend ein ſichtbares 
ier Am 20 158 e 90 e al Dr. Bapft - Gotha über die Platten des oder börbares Zeichen, deſſen Art von den jeweiligen 
ee a a e ve e e e e 

i i 5 ür das liegenden, Profeſſor Blankenhorn ⸗ Erlangen über nute pauſirt, in der nä gen 
e Epi ent ne Baar gardena eee San Bm rs e e ie mn 1265 
ü ein j Pr 
gefält. In einer Zwangsvollſtreckungsſache gegen | Darmſtadt über itte u d di Beric > de malige Wiederholung eines Zeichens in der Minute 
einen Stellmacher in Gotha waren deſſen Vorräthe] Speſſart. Nachmittags fand die Beſichtigung der Ye d Seſterreichiſche Al N 
{ 1 Sammlungen auf der Feſte ſtatt. erfolgt. Der Deutſche un eſterreichiſche Alpenverein 
an Hölzern aller Art gepfändet worden. Der Schuldner naturhiſtoriſchen I de Anlett für die deutſchen und 
der diesjährigen Großen Berliner hat die betreffende Anleitung für die deutſchen un 
dae e m. 85 e u iſt ein überaus glänzend d | öfterreichtichen Alpen entworfen und dieſelbe in Plakate 
dieſe Pfandſtücke unter die zur perſönlichen Ausübung Kunſt⸗ Ausſte Are 175 "intereff nten W a 5 form in ſeinem Arbeitsgebiete an die Schutzhäuſer und 
des Berufs entbehrlichen Gegenſtände gehörten, daß] in erſter Reihe wohl auf die intereſſanten Werke der 1 N fämmtliche Führer vertheilt. Die 
i ä ; öſiſchen Künſtler zurückzuführen. Mehr als eine | Gaſthäuſer, ſowie an ſümm i { 
5 di e ende n ale Milton von Beſuchern iſt während der 3 erſten gleiche Inſtruction haben auch der F eee 
9 1 eine geradezu entgegengeſetzte Entſcheid⸗] Monate in der Ausſtellung erſchlenen. Die Inhaber] Gebirgsverein und der Oeſterreichiſche Alpenelub in 
u. a dn dd denen be n er l de ml, an, Je e u . See nd Geenen, d. 
1 ; i b ü uni etwas über . 
ſeien auch diejenigen Vorräthe auszunehmen, deren ein | ftellung im Mat uber um 0 Be Eier bee und fe md 66 gebe 
5 it] 168000 und im Juli mehr als 151000 Perſonen.] Amerikaner ift imm Ep , 
en ea re une Das ſind Ziffern, BR fa die der gt 5 55 5 e at Sant 88e u 
. ä tläums⸗Ausſtellungen von und verbinden. Da e r e 
Beſchwerde, diesmal von den Gläubigern des ausge» nationalen Jub 1278 is deſſen Erfinder ſich 
a ichen und die der anderen Jahresaus⸗ſtuhl mit Buttermaſchine, a e d 
pfändeten Handwerkers, und ein drittes Urtheil erging | 1891 heranre 1 d ee e e ee ee e ee 
vom Oberlandesgericht dahin, daß die rechtliche Aufz | ftellungen weit überragen. Auch der Ruhl iſt brei ; Möbel, welches nur dem 
tſprechend geſtaltet: Es find in] ſtuhl iſt breiter wie das Röbel, we 
faſſung des Landgerichts zutreffe. Aus materiellen] Kunſtwerke hat ſich en deen Beben ben Sarge e e e 7m neben bein ‚Ola hab 
Gründen jedoch entſchied das Oberlandesgericht gegen | den erſten drei Monaten 222 Werke im 5 rag ben Butterſaß 785 en e e 
den Schuldner, weil nämlich deſſen Angabe, daß er 262 426 Mk. verkauft worden, und wegen einer großen ‚im 4 Ing» 
8 8 dlungen. | ungen des Stuhls die Butter aus dem Rahm abge 
die gepfändeten Holzvorräthe zur Fortſetzung feines | Zahl von Arbeiten ſchweben noch die Verhan leden wird. So kann dle Dame des Hauſes fi 
den wolle, ni ü . eidelberg. Dem außerordentlichen Profeſſor] ſchieden . 
ne Ds Reichsgericht 5 Ir ber Poldſopbhe Dr. Caspart wurde von der Regler⸗ auf dem long, ae Stuhl 1 Denis 1 
vierter Inſtanz zu entſchelden hatte, iſt nunmehr dem ung die Berechtigung zu Vorleſungen an der Univerſität Romans hingeben und braucht nur 2 und zu e 5 
Urtheil des Amtsgerichts beigetreten. und die Charakteriſirung als außerordentlicher Proſeſſor] Blick in das Butterfaß zu Bd - 155 hr 
Eine allgemeine Reviſion der Irren - An entzogen. Um Mißverftändnifje zu vermelden, jet} und en des Romans gefunden haben, iſt au e 
4 — nicht bloß der Privat ⸗Irren = Anftalten, | bemerkt, daß dieſe Maßregel mit der Lehrfreiheit gar] Butter fertig. 
0 


Von der Kaiſerreiſe : 
kunft In Lowther ee a 
gang im Park und erledigte ſodann Regierungs⸗ 
geihäfte. Nachmittags beſichtigte er die Ställe und 
die Meierel und nahm d 
lichen Diner einige Vorträge entgegen. Geſtern früh 
8 Uhr begab er ſich zur Grouſe⸗Jagd. 

Die humoriſtiſchen Abende, welche Raimund 
8 Concertſänger am Sonntag und Montag dem 

nger 
dieſer muſikalt { uns neu geſeſtigt. 
Ralmund Zaliſchen Geſellſchaft be 9 
Stadt, un 


nicht mehr Anziehung auf das Publikum ausübten. 


feine Durchbildung der einzelnen Stimmen und iſt 


lle Zuſammen⸗ 
wirken Aller — aber wie geſagt: auf Wen 


Begräbnißz. Heute Mitta 
Ueberreſte 9 wurden die irdiſchen 


Frankfurt a. M. verſtorb 


dem St. Annenkirchh 


treik. Geſtern Nachmitta 
g legten die bei dem 
Bau der elektriſchen Straßenbahn beſchäftigten Stein⸗ 


i ieur Albrecht in Swinemünde, der 
bon den dne 2 Mt. auf 2,25 DE zu erhöhen, ſondern auch aller öffentlichen Irren e Anstalten, it! nichts zu thun hat — — am Ppeniſch gleichen Aare theilgenommen und ſich 
er kei men a net wurde. Heute öfen 5 1 3 1 die Coloniales in 5 Schlacht am Yalufluffe beſonders ausgezeichnet 

90 e Steinſetz- Arbeiten. offentlich wird der öffentlichen Irren-Anſtalten dur weg unter Verwaltung 8 / Golde gefertigten 
Eröffnungstermin durch dleſen partiellen Streit nicht | der Provinzial Organe ſtehen und die Auſſicht über bat, bat jetzt den aue ſchwerem geiertig 
beeinflußt. te ſtreikenden Steinſetzer find haupt⸗ 


tte mit einem werthvo llen 
die Provinzial = Verwaltung geſetzli unä Gruner von der deutſchen Togo⸗Expeditlon] Drachenorden in der M 

Oberpriſtden ten zuſteht, der u allo a ee dieſen Tagen in Berlin erwartet und das | Edelſtein und dazu ein Diplom 1 um 
nicht ohne Vermittelung der Oberpräfidenten hier vor⸗ Togo⸗Comltee dürfte dann über die Ausdehnung der] Albrecht iſt die „Pfauenſeder Banken Beben bes 
geben kann, fo hat er dieje angewleſen, die ſämmtlichen von ihm dem Auswärtigen Amte zu unterbreitenden | der 3. Klaſſe des Ordens vom Diploms Lust: n 
öffentlichen Anſtalten unvermuthet durch geeignete] Grundlagen ſchlüſſig werden. Die Forderungen der | liehen worden. Die Adreſſe des 1 Blauenfed 2 
Staatsmedizinalbeamte und Reglerungsbeamte einer Franzoſen find noch nicht befannt; vorläufig verlangen | den Major in der Marine, Inhaber 5 en 
gründlichen Reviſion zu unterziehen und dieſe fo ein» I fie eine Feſtſtellung darüber, ob der König von] Oberingenſeur auf der „Zing-yuan*, den 
zurichten, daß insbeſondere auch den Kranken Gelegen⸗] Fada-n-Surma, 5 dent e eier Welchsangebörigen Herrn Albreit 

beit gegeben wird, etwaige Beſchwerden vorzudringen.] Kangkantſcharl, wie die deutſche Expedition verſichert, 

Eine beſonders wichtige Entſcheidung für das eigentliche Oberhaupt von Surma ſei und ferner Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
die Geſchäftswelt hat vor Kurzem das Reichsgericht eine genaue Feſiſtellung der Daten der Verträge. Telegramme. 9 
zu Leipzig gefällt. Danach iſt jeder Verkäufer vers Auf deutſcher Selte dürfte man unter allen Umſtänden Budapeſt, 13. August. Der ſächſiſche Abgeord⸗ 
pflichtet, dor dem Abschluß eines Geſchäſtes die ihm daran feithalten, daß uns eine Stellung am Niger, nete Adolph Bay veröffentlicht elne Erklärung, 25 
x bekannten Mängel des Gegenſtandes dem Käuſer an⸗ dieſer nach allen neueren Schilderungen äußerſt wich⸗ Sachſen der Einberufung und Abhaltung eine 
zu erfolgen. Es müſſen die damit gefüllten Glasge⸗ zuzeigen. Unterläßt er ſolches, fo handelt er argliftig | tigen Waſſerſtraße, gefichert werde. Nationalitäten⸗Congreſſes abſolut fernſtehe. 
fäbe In feften Holz. oder Medallliſten verpackt und bis] und wird außer der geſetzmäßigen Strafe mit der pre Belgrad, 13. Auguſt. Eine Extraausgabe des 
zum Halſe in Aſche, Sand oder Kleſelguhr eingebettet | Haftpflicht belegt. i Preßſtimmen. Amtsblatts bringt 2 Verfügungen des Finanzminiſteis 
ſein. Ferner iſt zugelaſſen, daß Einzelſendungen un⸗ Schulſpaziergang. Geſtern Nachmittag unter⸗ 4 betreffend die Ablieferung der Obligationen zum 
geſalzener ſriſcher Häute während der Monate No⸗ | nahmen dle Schülerinnen der 3. Mädchenſchule unter Vor „unbedachter Ausreißere!“ nach der Schweiz] Zwecke der Converſion binnen 6 Wochen von beute ab. 
vember, Dezember, Januar und Februar in gut ver- | Begleitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen | warnt der ſozlaldemokratiſche Partelvorſtand im] New Pork, 13. Auguſt. 1 650 000 Dollars Gold 
ſchloſſene, nicht ſchadhaſte Säcke aus dichtem, ſtarkem Spaziergang nach Dambitzen. Auch dieſer Spazier⸗„Vorwärts“ die Partelgenoſſen. Häufig ſelen es | find für heute zur Ausfuhr bejtimmt. 

Gewebe verpackt aufgelieſert werden können, wenn die gang hatte unter der Ungurſſt des Wetters zu leiden. | lächerlich geringfügige Vorgänge, wie die Verurthellung Waihington, 13. Auguſt. Das Miniſterlum des 
Säcke jo mit Karbolſäure angefeuchtet find, daß der Schöffengericht. Der Reſtaurateur Herrmann zu einigen Wochen Gefängniß, oft die bloße Erhebung Auswärtigen erhielt vom amerikaniſchen Geſandten in 
üble Geruch des Jahalis nicht wahrnehmbar wird.] Löwke, der nur die Erlaubniß hat fein Local bis 12 einer Anklage, die zum Vorwande für die Flucht nach] China, Demty, ein Telegramm, welches meldet: Er 
Die Frachtbrieſe müſſen die genaue Bezeichnung der | Uhr Nachts offen zu halten, iſt beſchuldigt, über diefe | dem Auslande benutzt werde. Die Schweizer Bartels | habe vom Tſchungli⸗Yamen auf ſeine dringenden Vor⸗ 
in den Fäſſern, Kübeln, Kiſten oder Säcken verpackten] Zeit hinaus Gäſte in ſeinem Local geduldet zu haben. | genoſſen ſeien außer Stande, allen an fie herantreten⸗ ſtellungen wegen der Plünderung des Cigenthums 
Gegenſtände enthalten, . Er wurde zu 9 ME. Geldſtrafe ev. 3 Tagen Haft | den Anforderungen nachzukommen, und die Flüchtlinge] der amerikaniſchen Miſſtonare die Zuſicherung des 

Mahnung zur Vorſicht! Die Unfitte weiblicher Auguſt Laddag, zur Zeit] ſähen ſich deshalb vielfach dem größten Elende aus-] Schutzes und der Entſchädigung erhalten. Demby 
Angeſtellter der Putz⸗ und Weißwaarenbranche, ihre] hier in Unterſuchungshaſt, verfolgte mit noch mehreren geſetzt. Die Vertrauensperſonen ſollten überall, wo meint, daß man noch nicht zu Repreſſalien greiſen ſoll. 
Scheeren an einem Gummibande am Schürzenbande April d. Js. auf dem Wege von ſie dazu im Stande ſelen, den Fluchtverſuchen ente] Admiral Karpented iſt auf der Fahrt nach Tſchiſu. 
zu fragen, hat jüngſt in einem Putzgeſchäft des Ber⸗ egenwirken. In den allermeiften Fällen handle es Montreuil, 13. Auguft. Die canadiſche Pacifie⸗ 
liner Oſtens zu einem beklagenswerthen Unglück ge⸗ ſſch um unerfahrene Perſonen, die das Opfer unvor⸗JEiſenbahn erklärt für das letzte Halbjahr eine 4% tige 
führt. Die Scheere einer Verkäuferin war bei der ſichtiger Bierbankäußerungen geworden jelen. Dieſe | Jahresdlpldende der Vorzugsaktſen. 

Arbeit am Ladentſſche hängen geblieben und ſchnellte, Menſchen ſeien ſich ſelbſt und den Genoſſen im Aus⸗ 
lande zur größten Laſt. 


ſächlich von auswärts. 

Hirſch⸗Dunckerſche Gewerkvereine. Der auf 
Beſchluß des Verbandstages, gemäß Antrag des Ver⸗ 
bandstagsabgeordneten J. Scheel in Ulm, in hundert⸗ 
tauſend Exemplaren hergeſtellte Bericht über die 
„Thätigkeit und Entwickelung der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine und ihres Verbandes“, vom Anwalt Dr. Mar 
Hlirſch auf dem 12. ordentlichen Verbandstag zu Danzig 
erſtattet, {ft nunmehr erſchienen. Der Bericht giebt 
in treffliher Schilderung ein lebendiges Bild von der 
umfangreichen Thätigkeit der Organijation. 

Von der Eiſenbahn. Die Beförderung von 
Brom hat auf der Eiſenbahn nur in offenen Wagen 


Lima, 13. Auguſt. Plerola wurde zum Präſi⸗ 


Monaten 2 Wochen Geſängniß. — Die Arbeiter Joh. denten, Billingbam zum erſten und Auguſto Seminarlo 


i Jepp aus Bollwerk. Georg Radite, Ernft Radtte aus 55 zum zweiten Vicepräſidenten gewählt. 
Vereinsnachrichten. In der Bürger⸗-Reſſource Zeyer find angeklagt, fi { { x . f 
net am Donnerſlag, 15. Auguft, ein Concert mit Sehnen zu F ee en Kriegschronik. Vörſe und Handel. 
N und r ſtatt. — Der Turnverein folgte ihre Freiſprechung. — Der Redacteur der Kriegshumor von 1870. Schon in den Tagen Telegraphiſche Börſenberichte. 
ee a „den 17., einen Familienabend in 51 nger Wetland; Rudolph Meiſelbach, ſtand heute | des Abmarſches nach der Grenze enthüllte ſich der gute Berlin, 13. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
* 5 € * 
Verlängerte Ferien haben die Schüler der III. r Anklage, ſich 


Humor der Mannſchaſten. Ein Major trat vor dem 
Abmarſch ſeines Bataillons vor die Front und fügte 
feinen patriotiſchen und militäriſchen Anweiſungen und 


> 2.18. 13.8. 
Börſe: Schwankend. Cours vom 12.8.1 

½ pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . | 100,99 | 101,— 
Knabenſchule an der Retferbahn, well der Aufbau, den 3 1 ie 


lg pCt. tpreu 
das Schulgebäude erhält, ſelbſt bis zum 12. Auguſt, Ei 


iche Pfandbrieſe I 19400 
; behauptet wurde, der Lehrer Zechk . i Ermah K ch binzu: „ Furcht] Defterreichiiche Goldrente 05 Ki 
wle veranschlagt, nicht fertiggeftellt werden konnte.] we . chte aus Zoppot ſe nungen folgenden Kernſpru Y 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 03,70 103,70 
8 agt, 1 gen Betruges beſtraft und verbü { kennt i lacht ist dreierlei] 4 pCt. Unga 
Tie Jerlen find daher um eine weitere Woche ver⸗ Be gegenwärtig jeine hr nicht. Aber vor der Schlach 


Strafe. Der Lehrer Z. iſt aber tbatſächlich nur 


lüngert. wegen ſtraſbaren Eigennußes beſtraft. Da aber ſpäter 


„Der Himmel iſt hoch und der Zar iſt weit“, 
mögen geſtern einige Maurerhandlanger gedacht haben, 


welche durch lautes Rufen und { 
Gerichtsgefängniß von 1 Schrelen vor dem 
Winkel aus die Auf 


gut; ein reines Gewiſſen, ein kurzes Gebet und ein 
richtiger Schnaps!“ — Ein Landwehrmann zeigte 
vor ſeinem Abmarſche die Rücknahme einer Klage 
beim Stadtgericht in Berlin mit ſolgendem 
Schreiben an: „Da ick in den nächſten Tagen 
einen Termin mit Louls'n habe, bitte ick den mit der 


Ruſſiſche Banknoten 2219,60 219,35 
Fele Banknoten . 168,40 | 168,60 


l am 29. Januar Erlenftangen entwendet haben. Es] Wittwe Nünnecke aufzuheben.“ Einem anderen Land⸗ Produkten -Börſe. 
8 auf ſich lenken wollten, trotzdem dieſes auf | wurde eine Geldftrafe 5 10 Mk. ev. 5 En und | wehrmann hielt mn kleiner Junge, als ein] Cours vomnm ne er 1450 
as Strengſte unterſagt iſt. Den wiederholten Auf- Wertherſatz von 1 Mk. feſtgeſetzt. Milttärzug am Leipziger Platz in Berlin hielt und alles] Weizen September. 145.— 14370 
Iorberungen eines Gefangenenaufſehers, ſich zu ent⸗ — ſich beeilte, den erschöpften Truppen Erfrischungen zu Oktoſ er!, 11520 114 
Geglel nafteten fie nicht Jolge, eff als derielbe in Soziales reichen, einen Dreier entgegen. Der Soldat wollte] Roggen S re our 
Reſße 10 — Schutzmannes erſchlen, nahmen fie Soz . ihn nicht nehmen und bat den Kleinen, er ſolle ihn Aden ar. 14 a 
Burſchen och gelang es, die Perſonalſen der Berlin, Sämmtliche 95 auf dem Terrain der] nur behalten, er brauche ihn nicht. Der Junge aber Petroleum lo 23 3 
eis eſtzuſtellen und jo dürften ſich die mitleidigen] „Berliner Gewerbe - Ausſtellung 1896“ beſchäftigten] bat fo flehentlich, er möge ihn nur nehmen, daß der Küböl Oktober 1820 430) 
auf eine Frelheitsſtrafe gefaßt machen. Zimmerleute haben geſtern die Arbeit niedergelegt. Landwehrmann nicht umbin konnte, es zu thun, indem Fiodem ber at an 

geſetzliches Dienft » Verhältniß. Ein bes | Dieſelben fordern eine Lohnerhöhung von 50 auf 55 fer ſagte: „Na, danke ſchön, lieber Junge, aber für a ’ 


acchbarter Witergutsbefiger ſuchte einen jüngeren 


Spiritus September . 
zienftboten zu miethen, den er auch alsbald fand. 


Königsberg, 13 Aug. 12 Une Goch, Mittags, 
Von Bortatiud n miſſionsgeſchäft 
Getreide olle, ehl- u. er en geichäft. 


Pfg. pro Stunde. 

Der 14. deutſche Drechslertag wurde am 
Sonnabend in Meißen a. E. abgehalten. Obermeiſter 
Meyer ſtreifte die „Handwerker⸗Konſerenz“ und die 


den Dreler bringe ick Dir einen Napoleon mit, wenn 
ick zurückkomme.“ 8 


* 
Folgende Kriegserinnerung ſriſchen die „M. 


neue Stell darüber in der Preſſe laut gewordenen Kundgebungen. | N. auf: In Aller Munde war in jenen Tagen ade BER en 155 ar 4336,75 4 Geld. 
N re, ui behagt haben, er verließ dieſelbe] Seiner Anſicht nach, meinte er, hätten die auf der] die bezeichnende Aeußerung eines älteren bayeriſchen Loeb nicht contingentirt. 36,50 „ Geld. 
trafmandat von Die Folge davon war, daß ihm ein | „Handwerker Konferenz“ ausgetauſchten Meinungen] Soldaten gegenüber dem damaligen Heerführer Kron⸗ 


trug der Gemaßree Mark zugeftellt wurde. Darüber auch veröffentlicht werden können. Er begreife nicht, 


prinz Friedrich Wilhelm (ſpäteren Kaiſer Friedrich), Danzig, 12. Aug. Getreide borſe. 


weshalb man den Theilnehmern deſſelben Stillſchwelgen] als Letzterer nach der Schlacht bei Weißenburg das izen (p. 745 g Qual.-Gew.): flau. A 

Gunſten aus. Es 5 Richters fiel zu feinen auferlegt habe. Ein Auszug des Protokolls der Bere Schlachtſeld beſichtigte. Der Soldat, deſſen Name We er 150 Tonnen. 10 
den obwaltenden Umftände bervorgehoben, daß unter handlungen ſollte den Theilnehmern der Konferenz] nicht bekannt wurde, verzehrte, auf einem Steinblock int. bunt und weiß BR 
verbältniß nicht beſtanden Nur regelrechtes Dienſt⸗ | bereits am Sonnabend nach derſelben zugehen, aber] ſitzend, ein Stück Brod. Der Kronprinz kam an den Mann "anlit och und weiß. 102 

Hohe Temperatur. Am bis deute habe man noch nichts erhalten. Ein Inn⸗ heran und betrachtete deſſen vom Pulverrauch geſchwärztes Tranſi ant „„ 
wir in den Mauern unſerer Ste geftcigen Tage batten] ungsobermeifter aus Meißen kam dabet auf den Einfall, ] Geſicht, worauf er in feiner leutſeligen Art bemerkte: Termin zum freien Verkehr Sept⸗Ott. 137,50 
Temperatur. Nachmittags um 2 Uhr ian drückende den König von Sachſen gegen die preußlſche Renterung | „Brav habt Ihr Boyern Euch gehalten! Ich bin Tranſit 104 
Thermometer 23 bis + 24 a en das zu Hilfe zu rufen. Er empfahl, wenn die Reichs⸗fſtolz darauf, Euer Oberbefehlshaber zu fein! Im Regulirungspreis z. freien Verkehr | 135 
meiften Schulen unſerer Stadt wurde "is In den] und preußiſche Regierung dem Handwerk nicht helfen | Momente ſtand der Soldat in Achtung und erwiderte] Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
Unterricht am Nachmittage ausgeſezt de 88 der wolle, dann beim König Albert von Sachſen dahin „Ja! Hoheit, königliche! Hätt'n Sie uns g'führt 1 Adler u 1. e e an 
mittags ging wieder Regen nieder, — An Ae vorftellig zu werden, daß diejenigen Perſonen beſeitigt] Sechsaſechzge, da hätrns g'ſchaugt, wia mer die ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 118 
tonnte man am ſüdlichen Himmel Wetterleuchten de Waben welche den Hondwerkerbeſtrebungen entgegen= | Malefizpreußen außa g'ſtampert hätt'n!“ Der n ut Sept . 7850 
obachten. Heute iſt es wieder kühler. beben weiteren Verhandlungen brachten die] lachte gerade hinaus, gab dem Mann ein Geſchen 


Vom Reichs⸗Invalidenfonds. Nachdem in 1 


i EEE 
meinte: „Nun! es iſt jo auch recht!“ 75 roßs (860 —Wce) Rn Fr 205 nd 


ü Gerſte, große 0⁵ 
Retten reifen bekannt geworden iſt, daß aus dem | Konkurren aber das flebegeſeß, über die 1 Heine N 
' 3 der Ko * 0 1 ar 115 
e Su goes Be] Bienen ont be Bram Vermischtes Fee 
digen el an rar welche = Are den at gnißarbe Apenrade. Bel Warnitzhoved ang, 727155 77 7 3 6 a a 105 
genommen haben, zur Verfügung zu ſtellen u den Arbeiterentlaſſun der N 1 rſchenden Sturme Rübſen, inländifche 
Unter noetden an die Verwaltung dieſes Fonds häufig | Dunttionsfabrit erfährt vie Mungen in der Spandauer | in acht zum Montag herrſch 


iffes 
unſſche Schoonerbrigg unter. Der Name des Sch 
h noch unbekannt. Die ganze Vela hat 1 
muthlich den Tod in den Wellen ede Zwe 
Leichen wurden bisher an den Strand getrieben. FM 
Freihan (Reg.⸗Bez. Breslau). Sonntag A I 
find auf dem Dominium Frethan 2 Et mit 
den Erntevorräthen total niedergebrannt. Vier große 
Viehſtälle, ſämmtliche Maſchinen, Ackergeräthe und 
Wagen ſind vernichtet; das Vieh iſt gerettet. Außer⸗ 
dem ſind noch andere fünf Beſitzungen abgebrannt. 
Nothſignal in den Alpen. Auf Anregung des 
Alpine⸗ Club in London wird von den alpinen Ver⸗ 
einen ein internattonales Nothſignal eingeführt, deſſen 
ſich Bergsteiger, welche Hilfe bedürfen, bedienen follen. 
Das Weſen dieſes Nottfignald beſteht darin, daß 


zungsgeſuche geri 

eit. m? gerichtet. Um den Betheiligten 

Ge, Me und Koſten zu erſparen, wird darauf auf⸗ 

bedarf 1 daß der jährlich feſtgeſetzte Ausgabe⸗ 
Mal 1895 Ulgungen auf Grund des Geſetzes vom 

US 5 den 9 . RGBl. S. 237 — nach Artikel 


* dee gen gungen der einzelnen Bundesſtaaten 
nd G 


und UnterstGeſuch 
Geſetzes an dienen 


und nicht on igen Land ‘ richten, 
unde, die gefehli nicht fung a allen 
„Tie rt Bellen e beni. Bonds 
el ſteigf seit Sonntag. ln dieſem 


2 „da 

ungen, ſoweit ſie noch nicht zur Enlaſſend der Be⸗ 
treffenden geführt haben, in Folge einer kriegs⸗ 
miniſteriellen Verfügung zurückgezogen worden ſind. 
Sollte wirklich Mangel an Arbeit eintreten, ſo wird 
man ſich mit Einſchränkung der Arbeitszeit oder 
zeitweiligem abwechſelnden Ausſetzen der Arbeit behelfen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Coburg. Die 41. Verſammlung der deutſchen 
geologtſchen Geſellſchaft wurde ac durch 12 
Landesgeologen Dr. Loretz⸗Berlin eröffnet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Profeſſor von Könen⸗Göttingen ge⸗ 
wählt. Vorträge bielten Profeſſor Tula⸗Wien über 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
BE hren weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 

Stetig ſteigender Abſatz ſeit 1880 findet 
der berühmte Holländ, Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. feo. acht Mark. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Auguſt 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Otto Aß⸗ 
mann 1 S. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Gutt⸗ 
mann S. 2 M. — Tiſchler Michael 
Schieck T 3 M. — Arbeiter Carl 
Springer T. 3 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Bertha Colve⸗Jäſchken⸗ 
thal mit dem Kaufmann Herrn Arthur 
Fiſcher⸗New York. — Frl. Elſe 
Goerke⸗Königshütte mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Albert Cohn⸗Danzig. — 
Frl. Frieda Münſter⸗ Bromberg mit 
dem Kaufmann Herrn Max Thienel⸗ 
Breslau. 12 

Geboren: Herrn Heinrich Jacobſohn⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn Maurermeiſter 
Otto Runge⸗Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Herr Ferdinand Pantzlaff⸗ 
Dirſchau. — Herr Rentier Heinrich 
Wilhelm⸗Zoppot. — Herr Dr. Paul 
Samter⸗Königsberg. — Herr Königl. 
Proviantamts⸗Aſſiſtent Adolf Fiſcher⸗ 
Königsberg. — Frau Emma Schliewen, 
geb. Deutſchmann⸗Marggrabowa. — 
Herr Pfarrer Otto Krauß⸗Ruß. 


Liedertafel. 


Sonntag, den 18. August 1895, 
zur Erinnerung 
an die Schlacht von Gravelotte: 


Vocal- und 


Instrumental- Concert 


in Weingrundforst. 

Beginn des Concerts Nachmittags 
3½, des Gesanges 4½½ Uhr. 

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden dazu freundlichst 
eingeladen. Nichtmitglieder zahlen 
30 Pf., Kinder 10 Pf. 

Der Vorstand. 


Liederhain. 


Bürger-Ressource. 
Sonntag, den 18. Auguſt d. J.: 
Auf vielſeitigen Wunſch noch ein, 
aber unwiderruflich letzter 


humoriftiſch. Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, 
Hoffmann, Frank, Wilson, 
Eule jun., Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Aufang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
R. Selckmann und Herrn Cajetan 


Hoppe. S 
Neues, vorzüglich gewähltes 
Programm. ug 
Säurefreie Maschinenöle, 
Wagenfett empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
Streichfertige Oelfarben 


für alle Zwecke, 
reinen Leinölfirniss, Lacke, 
Pinsel, Maler- und Maurer- 
farben, Schablonen, Leim 


in anerkannt beſter Waare 
zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Kelne Hosenträger 11 Kelne Riemen mehr nt 
— 0 ie emen mehrtT 


Der & 
® 


wg °® Automat 


— D. R.-P. m 


Dieres neu erfundene Inatrum 

10 das am lcktleile jeder Mons 

MA angeschnallt werden kann, macht 

y A Honenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 


en ven Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 4a 


Die Heilung ® 


eines 


Hey: und Nervenleidene. 
Auch ſehr wichtig für 
Loungenkranke. 
Zu beziehen durch die Bangewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


Hypotheken- 
Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3½ % bezw. 
3 / % an bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
iſt Rückporto beizufügen. 


EINInGAFAYDOthEKEI-Comptoir 


Hypotheken⸗Bankgeſchäft, 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


3 
Stärke 


| WE Trockenen 1 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


1 Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 


G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Bekanntmachung. 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntuiß, daß wir nach dem Ab⸗ 


leben unſeres langjährigen Vertreters, Herrn Ant. Schmidt in Elbing, 
dem Kaufmann 


Herrn Ludwig Tausch in #ibing 


unſere Hauptagentur für Elbing und Umgegend übertragen haben. 
Danzig, im Auguſt 1895. 8 2 Warnung. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Generalagentur 
der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Hugo Lietzmann. 


Aichön- und Bchnellſchreibe-Anterricht 


(für Herren, Damen und Schüler). 

er ji ſchnell und billig eine gute Handſchrift aneignen und dadurch 
ſeine Stellung verbeſſern will, benutze folgende Gelegenheit: 

Binnen 10 Stunden garantire Jedem ohne Unterſchied des Alters und 
möge er noch ſo ſchlecht ſchreiben, nach meiner ſeit 24 Jahren anerkannt beſten 
Taktirmethode eine ſchöne, geläufige, deutſche und lateiniſche Kaufmanns⸗, Beamten⸗ 
oder Rundſchrift. 

Zeugniſſe von Direktoren höherer Lehranſtalten, öffentliche Anerkennungen, 
ſowie Anerkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zur gefl. Anſicht. 

Der Unterrichtskurſus beginnt Donnerſtag, den 15. Auguſt er. 
Meldungen bitte ſchnellſtens und nehme nur bis Donnerſtag entgegen. 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlasen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


Stets scharfen 
H-Stollen 


#4 nur von uns direct, od. 
69 nurin solchen Eisenhand- 
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. = Preislisten nnd 
Zeugnisse grat. u. franco. 


hardt & Co: 


| 
} 
| 
Berlin. Schiffbauerdamm 3. 


Makulatur 


Leon 


Hochachtungsvoll 


Emil Faber, 


(ganze Bogen) 0 


iſt wieder zu haben in der 


| 
| 


— 2 

so schön wie neu 

zu stärken, ist allein diejenige mit 

Mack’s Doppel- Stärke. 

Jeder Versuch führt zu 

& dauernder Benützung. 

8 Überall vorrät. zu 25 A p. Cart. v. ½ Ko. 

Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

! Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Chr. Carl Otto, 
Muſſtinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Verlangen Sie portofreie Uber- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswa J. g. llige Freise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 


aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


& versendet 15 
N 
N , 
ue 


E ͤ᷑ ˙ XXX 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preis verzeichniss franco. 


lnstrumente] 
aus erster Hand 
Catalog A : über Streich- u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 


Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 

C. B. Schuſter, 

Marl irchen. 


e e e 


0 


1 


Dampfpreßtorf 


vorzüglichſter Qualität, beſſer wie Kohlen, 
Verkauf waggonweiſe. 
Franko BahnhofElbing p. Tauſend 9,50 M. 


Grunau, 
" n Altfelde, 
Mühlhauſen, 10,00, 
„ " Pr. Holland 5 9,00 „ 
Ab Bruch p. Tauſend 8,00 „ 
Proben werden auf Wunſch eingeſandt. 
Haagen, 


Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr. 


geprüfter Zeichenlehrer, Porträtmaler, Kalligraph, Lithograph, Schreiblehrer, 
Kunſtakademiker aus Dresden i. S., 
Neuſtädtiſche Stallſtr. 31. 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


B Zum Sedan-Fest (2. September). | 


7 
ratis 
Fahnen und Flaggen Gratis 
von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
zu billigen Preisen, 2. B.: Mode“ 


Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 88 
einfache National-Fahnen. 


Tragfahnen für Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 
Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 


Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Schnitte 
| nach Maaß | 


von den in der „Wiener Mode“ 

und der Gratisbeilage „Wiener 
Kinder⸗Mode“ abgebildeten 
Toiletten, Wäſche u. ſ. w. 


. in beliebiger Anzahl F 


Ziehung am 19. September 1895 ge 
der | 


für ſich und ihre Angehörigen. 
Marienburger Pferdelotterie 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
Luxus- Pferdemarkt. 
Zur Verlooſung gelangen: 


10 compl. beſpannte Eguipagen; 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


1 Landauer mit 4 Pferden 


Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden | ö....ñ 8 
1 Halbwagen mit 2 as =1>- H 0 h dt! 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden! = 4 R | ! 
1 Halbioagen mit 2 Pferden] 2 Ur zit Ung v. Tun un 7 
1 Sandſchneider mit 2 Pferden) S verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
1 Coup . . mit 1 Pferde |S 3 approbirter Methode zur ſofortigen 
1 Selbſtfahrer mit 1 Pferde 8 radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
1 Americain mit 1 Pferde, 2 Vorwiſſen zu vollziehen, RE” feine 
1 Parkwagen mit 2 Ponies] 3 | Berufsitörung, unter Garantie. EB 
2 7 Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
Paßpfer e, zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 


8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit: und Wagenpferde. 


Außerdem 
10 goldene Kaiſer-Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
25 goldene Drei-Kaiſer⸗Medaillen à 20 Mk. 
200 ſilberne Sippologijche Münzen 
660 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer-Friedrich⸗Medaillen. 


m Ganzen 
2003 Gewinne im Gefammtwerthe von 125,000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verſendet 8 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Säckingen, Baden.“ 


Mehrere Auer'ſche Brenner” 


werden für alt zu kaufen geſucht | 
Fiſcherſtr. 19. | 


grebe wohn 


I. Etage, 4 Zimmer, Waſſerleitung nebſt 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres Spieringſtr. 13, I, 
von 10—12 Uhr Vormittags. 


Ein älterer, tüchtiger 


Gehülfe 


kann zum 1. Oktober oder früher 
eintreten bei 


Bernh. Janzen. 


ii. Jacob. SBtutigiarT. 
Musikinstrumenten - Fabrik 

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch nestattet Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Beſten Gogoliner Kalk, 
friſchen Stettiner Portland⸗Cement, 
Doppel T Träger, alte Bauſchienen, 
Dachpappe, Steinkohlen⸗ und Holz⸗ 
Theer, Dachpfannen, Bieber⸗ 
chwänze, n Thonrohre, 
pwie 
die ſämmtlichen Baubeſchläge 


empfehlen bei größtem Lager in nur beſter Waare zu bedeutend ermäßigten 


e Gebr. Jigner. 


8 Fahrplan 1895. 


Abfahrt nach Richtung Dirſchg 
„04 Um., 7,25 Dm., Ha Bu 5155 
2,18 Am., 6,42 Nm., 10,17 Nm., 10, 12 Am. Br 


Königsberg: 2 DE, 
7,06 Om. 7,12 Um., 10,05 Om.,1,22 Nm. 
5,39 Nm., 6,17 Am., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Um., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


Oſterode: 
6,20 D., 11,07 B., 7,28 N. 
Fett gedruckte find ı 
Schnellzüge 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 189. 


Br Elbing. den 14. Auguſt. 


1895. 


Entlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 


100 Nachdruck verboten. 

Sie machte eine Bewegung, als wollte fie 

zu Ihrem Pferde eilen, und ſchämte ſich zu 
gleicher Zeit ihrer Feigheit. 

Da ſtand der Fremde mit der Förſterunlſorm 
vor ihr — groß — ſchlank — mit Zügen, — 
welche ihr faſt bekannt ſchienen. 

| Er wachte ihr eine elegante Verbeugung und 
ſagte ein wenig ſarkaſtiſch: 

Nane Seen fte Signorina!“ 

2 N nete ſie jetzt ü 3 

fängliche Furcht kachelnd. ie viel ac men 

gehen unſere Banditen noch nicht uniformirt.“ 
„Und doch erſchraken Sie vor mir!“ g 
„Wer jagt Ihnen das 5“ 

„Daß Sie erſchraken? Ihr 
ſicht, leugnen Sie nicht, S 

N Minute, in der Sie mich er 
um J an.“ 0 0 00 

5 war überraſcht — und da 
ich mich darauf, daß ich allein ſel⸗ an beſann 

„Es war auch unvorſichtig, Ihren Diener 
jo welt zu entfernen.“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Ich folgte darin der Nothwendigkeit,“ ent⸗ 
gegnete ſie dann. 2 
olg Dann geftatten Sie mir, Sie zu beſchützen, 

8 er wiederkehrt.“ 


menge Nelgen des Hauptes verhieß ihm 


Ih wünſchte, daß er ſich nicht allzu fehr 
ar Mat 10 I B er ſich nicht allzu | 
de warf das Haupt zurück und ſagte nichts 
a 2 
7 5 kübne Bemerkung; ihre kleine Reitgerte 
See f hen Kaavenblättern. 
. n r 
Sprache Vergib ener ee ee 


Bien San der ich bin ein Deutſcher, und 

prechen fällt: 1 

6 Ki feine Coup gol Bender.“ 
eranlaſſen, auch ihr 

die Liſt mißglückte, 150 a zu nennen, aber 
urde Bender zu Theil. 


Er war aber heute nicht i 
NG Auceihreden zu leſſen. der Stimmung, 


6 lieben ſames Ge⸗ 
riefen in jener 
blickten, alle Helligen 


2 


Ich nannte Ihnen meinen Namen 
Stanorina,“ ſagte er, fie an ihre Pflicht er⸗ 
innernd. 

„Ja, ich hörte es,“ entgegnete fie vollkommen 
ruhig. „Fritz Bender, nicht wahr? — er ſpricht 
ſich in der That etwas ſchwer aus.“ 

Bender biß ſich auf die Lippen; es fehlen 
ihm, als unterdrücke das Mädchen nur mit Mühe 
ein Lächeln. 

Sie blickte jetzt nach der Gegend, in welcher 
der Diener verſchwunden war — nichts zeigte 
ſich von ihm. 

„Sind Sie meines Schutzes ſchon über⸗ 
drüſſig ?“ i 
„Nein, aber ich habe einen unangenehmen 
Verluſt erlitten — mein Armband — der Diener 

iſt fort, um danach zu ſuchen.“ 8 
Er nickte. 


junge D 
Situatio 
rande. 


beiß, daß Luigl zurück ⸗ 
ob als glücklicher Fin⸗ 


Bender mußte dieſe Gedanken in ihrem 
etwas gerötheten Antlitz leſen. 

„Warum zürnen Ste?" fragte er mit weicher 
Stimme. „Iſt es denn ein Verbrechen, Sie 
ſchön zu finden, eine Sünde, ſich Ihrer Schön⸗ 
heit zu freuen? — Sind die Blumen nicht da, 
daß man fie bewundert? Ich ging ſinnend bier 
am Strande und dachte an die Sagen, welche 
den Meeresſtrand mit Nixen beleben, da ſand 
ich Sie. — Und wir begegnen uns wohl nie 
wieder?“ 

„Gewiß nicht!“ ſagte ſie kurz, und doch 
dachte fie dabei, daß das eigentlich ſchade jet. 

Sle löſte langſam die Zügel, ſtrich dem 
Pferde liebkoſend über den Rücken und ſah dann 
nach einem Stein hinüber, von dem ſie ſich in 
den Sattel ſchwingen könne. 


Bender folgte der Richtung ihres Bildes; 
plötzlich ſprang er ſeitwärts, bückte ſich zwiſchen 
er Diſtelſträucher nieder und kam mit 
ſtrahlendem Geſicht. 

„Welch' einen Lohn haben Sie dem Finder 
verſprochen, Signorina?“ 

Sie blickte ihn kalt an. 

„Ich liebe Verſprechungen nicht,“ antwortete 
fie leſchthin. „Er bekommt aber ein Goldſtück, 
oder ich erfülle ihm einen Wunſch; denn er hat 
deren ſtets verſchiedene.“ 5 

„Würden Sie auch mir das letztere zu⸗ 
geſtehen?“ : 

Sie beſann ſich einen Augenblick, lächelte 
dann in ihrer beſtrickenden Art und ſagte: 

„Wenn Sie der Finder wären, ja — aber 
das ſind Sie nicht.“ 

Statt einer Antwort bielt er ihr den in der 
Sonne blitzenden Reif hin. 

„Dort unter den Diſteln lag es, und — 
und nun beanſpruche ich mein Recht.“ 

„Ach,“ rief fie freudig und faßte raſch 
danach. 

Bender zog ihn raſch zurück. 

„Halt,“ ſagte er lachend, „fo weit find wir 
noch nicht. — Sie wollten dem Finder einen 
Wunſch erfüllen. Mein Wunſch iſt nun, Ihnen 
ſelber das Armband anzulegen und die Stelle, 
wohin es gehört, küſſen zu Dürfen.“ 

Sie erwiderte nichts, aber ihre Lippen lächelten 
Gewährung. Dann half er ihr aufs Pferd, und 
wie ſie nun daſaß, beugte ſie ſich herab, ſchlug 
die Manſchette ihres Stulphandſchuhes zurück 
und reichte ihm ſtumm die Hand. 

Ihre Blicke begegneten ſich. 

Dann fühlte fie, daß ſeine Finger brannten, 
während er das Schloß des Reifes zuſchob; nun 
noch ein Auſſchlag feiner dunkeln Augen; fie 
ſaß regungslos. f = 

Ste hatte das Vorgefühl eines heißen Kuſſes 
dort auf dem zierlichen Handgelenk — ſie ſchloß 
wie ſurchtſam die Augen — da zuckte fie zus 
ſammen, denn nicht dorthin preßte er ſeine 
Lippen, ſondern auf ihren vollen, rothen Mund. 
Nein, ſie hatte nicht einmal einen Schrei aus⸗ 

eſtoßen, und wie ſie jetzt dle Augen öffnete, da 
tand er neben ihr, den Hut in der Hand und 
freundlich grüßend. 

Sie neigte kurz das Haupt, Bender ſah, wie 
ihre Wangen glühten, dann ſprengte ſie davon, 
als habe ſie eine Sünde begangen. 

In der Ferne bemerkte Bender noch, wie 
ſich der Diener zu ihr geſellte, der ihr augen⸗ 


ſcheinlich von der Erſolgloſigkelt feines Suchens 


Mittheilung machte. 

Dann war er langſam, in Sinnen verſunken, 
denſelben Weg entlang geſchritten. 

Es war ihm nicht ſchwer geworden, zu er⸗ 
ſahren, wer das junge Mädchen geweſen, die 
vor ihm erſchienen und wieder von ihm ver⸗ 
ſchwunden war, wie eine Nixe aus dem Meere. 

Das war jene Begegnung geweſen, die ſeit 
jener Zeit ſtets ſeine Gedanken beherrſcht batte 
— ſeltſam, märchenhaft — ſo daß ſie ihm ſpäter 


faſt nur noch als ein reizender, beſtrickendel 
Traum erſchien. 

Mit einem tiefen Seufzer wandte er ſeine 
Gedanken jetzt von dieſem lichten Bilde der 
Vergangenheit ab. Er erhob ſich von ſeinem 
Stuhle, nahm das Medaillon vom Tiſche auf 
und warf, als er es ſchloß, noch einen Blick auf 
die Rückſelite, auf welcher in kunſtvoller 
Ciſelirung ein Wappen angebracht war. 

Lange ließ er ſeine Augen darauf ruhen, als 
ſolle er in ihm die Löſung eines Räthſels finden 
und ein Räthſel — ein unenthülltes Geheimniß 
— mußte es auch wohl enthalten, denn es 
ſchmückte ja die Bilder ſeiner Eltern, von 
welchen er ahnte, daß fie nicht immer dle 
ſchlichten, in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden 
. geweſen waren, als welche er ſie gekannt 

atte. e 
Er begann im Zimmer umherzuwandern, auf 
dem Tiſche bemerkte er jetzt in einer kleine“ 
Vaſe einen Strauß aus frischen Feldblumen, del 
er noch garnicht beachtet hatte; er hob ihn 
empor und ſog den Duft der Blumen ein. 

„Gewiß eine Aufmerkſamkeit von Seiten det 
Wirthſchafterin,“ murmelte er, „wie auch der 
Kanarienvogel, der dort im Bauer flattert, denn 
dieſe beiden Gegenſtände dürften nicht gewöhn⸗ 
liche Attribute einer Inſpektorwohnung ſein. 

Ein Klopfen an der Thür ſtörte ihn aus 
ſeinen Gedanken auf. 

Auf ein lautes „Herein!“ trat die Wirth⸗ 
ſchafterin in das Zimmer. | 

„Excellenza laſſen den 
eſſen bitten,“ meldete ſie. 

Die Einladung kam Bender unerwartet, der 
eos begann alſo ſchon, ihm Rückſichten zu 
erweiſen, auf die er als Inſpektor keinen An⸗ 
ſpruch hatte. Ebenſowenig konnte er aber 
ablehnen, wenigſtens heute noch nicht — morgen 
mußte ſich dann ein Ausweg finden. 

„Wo haben denn meine Vorgänger geſpeiſt?“ 
fragte Bender die Wirthſchaſterin. 

„In der Fattoria und der letzte, der unver⸗ 
helrathet war, meiſt auf ſeinem Zimmer.“ 

„Gut, dann werde ich von morgen an eben⸗ 
falls auf meinem Zimmer ſpeiſen. Iſt Geſell⸗ 
ſchaft drüben im Schloſſe?“ 

„Nein, Signor — die Herrſchaft iſt allein 
Sonſt kam immer der Conte Dario Abend? 
herüber — dort drüben auf der Anhöhe — 
fie zeigte durch die Fenſter, „können Sie ſein 
Beſitzungen erblicken, aber der tft jetzt krank; er 
iſt bei einem Jagdausfluge geſtürzt und hat ſich 
verwundet. Nun, er wird ja bald wiede 
1 werden — und dann wirds wohl bal 

ochzeit geben —“ 

„Er ift alſo noch nicht verheirathet,“ — 
merite Bender gleichgültig, denn die Mitthennten 
über dieſen ihm ganz fremden Mann berühr 
ihn ſehr wenig. ; 1 — 

„Nein“, antwortete die Beten 
u jagt daß er der Gatte unferer Con 
werden wird.“ | 

Bender fühlte, wie alles Blut zu pez 


Signor zum Abend⸗ 


Seren zurückſtrömte bei dieſen Worten der ge⸗ 
hee Alten. 

. Er wandte ſein kreidebleiches Geſicht ab, um 
ſich nicht zu verrathen. N 

Die Wirthſchafterin blieb noch immer im 
Zimmer, fie fehlen ſich nach Art von Perſonen, 
die lange in einem Haufe dienen, vorgenommen 
zu haben, den neuen Inſpektor mit allen Ver⸗ 
hältalſſen bekannt zu machen. 

e Die Conteſſina iſt zu bedauern,“ fuhr 
ſie fort. 

„Wieſo? — Warum?“ fragte Bender aufs 
horchend. f 

„Nun, weil fie dieſen Mann heirathen ſoll,“ 
gab die Wirthſchafterin Auskunft. N 

„Was iſt mit ihm?“ 

„Nun erſtens iſt er viel zu alt für die Con⸗ 
Nu denn er dit doch ſchon über vierzig 

„Wenn ihn die Conteſſina aber liebt?“ — 
unterbrach ſie Bender. 

„Das iſt es ja eben,“ rief die Alte eifrig, 
„fie mag ihn gar nicht ausſtehen — ich weiß 
das ganz genau, denn ich habe ſie ja doch auf 
De Arme getragen, als fie noch die erſten 
nie trug. — Wie könnte fie denn auch 

den Mann lieben, wie dieſen, deſſen ſchlechter 
ſſt Aa ſchon aus ſeinen Augen blickt! Er 
bierbes We waltthättg, aber wenn er 
ſchaften zu verbe En feine niederen Leidens 

„Und der . 
Schnee bn 


zum 
„Er vielleicht 


ſuls n 
1 — hen. 
er der Conteſſina völlig freie Wall ſaſfen Ade 
ſie nur überhaupt ftandeägemäß wählt 10 ya 
die Marqulſe! Der Conte Dario hat es Fee 
fanden, fie für ſich elnzunezmen und fie blind 
zu machen für ſeine Fehler. Natürlich 
die Tochter freien will, muß die Mutter für 
ſich gewinnen; und Conte Dario hat an der 
Marquiſe eine tüchtige Stütze, denn ſie führt 
das Regiment hier. Der Herr wagt ihr nur 
ſelten zu widerſprechen, denn fie iſt ſehr heſtig 
und auch adelsſtolz. 

„Dann gehört der Conte Dario gewiß zu 
einer alten Famille des Landes.“ 
' „Das wohl, die Darſos find ein altes Ge⸗ 
Gllech, aber der Conte ſcheint von ihren guten 
b genschaften nicht viel geerbt zu haben; er iſt 
Nie lange Jahre fortgeweſen — wo, das weiß 
plöind — vor etwa einem Jahr kam er 
fig ch wieder und nahm das Schloß in Ber 
rut Es ſcheint überhaupt ein ſeltſamer, un⸗ 
dieren Geiſt in ihm zu ſtecken, denn auch von 
in die B. macht er oft tagelange Jagdausflüge 
ban e e e e eee 

„Ich bin in der U an 
muten daft. lc ende 1 Wel 
Sage aus mehr als einem Grunde intereſſirten. 
und denen mal, Signora — dieſe Blumen 
zu bone edge habe ich wohl Ihnen 


— wer 


„Nein, die bat Ratte — 5 
Conteſſina nn a — wollte fagen die 


„Die Conteſſina — — 19“ 

„Ja, fie ſagte, Sie ſollten fi bier heimiſch 
fühlen und dazu ſeſen Blumen und ein Vogel 
durchaus nothwendig. Der Vogel iſt ihr eigner.“ 

Bender war bis an die Haarwurzeln er⸗ 
röthet, als er das vernahm und ſeine Stimme 
klang unſicher, als er jetzt fragte: 

„Verkehrt ſie oft in der Fattoria?“ 

„Zuweilen.“ 3 

Die Wirthſchafterin ſchickte ſich jetzt zum 
Gehen an. 

„Wänſchen Sie noch etwas, Signor?“ 

„Nein, 15 danke Ihnen. 00 glaube, es 
iſt ieh in der That Zeſt, Tolle zu machen.“ 

„Sie haben noch eine Stunde“, beruhigte fie 
ihn, „doch ich will jetzt nicht länger ſtören.“ 

Darauf verließ die Wirthſchafterin mit böf⸗ 
lichem Gruß das Zimmer, welchen Bender ebenſo 
höflich erwiderte. 


X. 

Einen Monat bereits befand ſich Bender in 
ſeiner neuen Stellung, und es hatte ſich Alles 
beſſer geordnet, als er erwartet hatte. 

Freilich, die Marqulſe hatte ihren Adelsſtolz 
ihm gegenüber nicht ganz zu verleugnen Ders 
mocht, und es war gut geweſen, daß Bender 
von vornherein eine reſervirte Haltung beob⸗ 
achtet hatte; es wäre ihm fonft vielleicht eine 
Zurückweiſung von ihrer Seite trotz alledem 
nicht erſpart geblieben; die Marqulſe war eben 
gewohnt, alle Verhältniſſe durch die gefärbte 
Brille langjähriger Vorurtheile au betrachten, 
die bei ihr längſt in Stell und Blut über⸗ 
gegangen waren und kein xein natürliches Ems 
pfinden aufkommen ließen. 

„In der letzten Zeit war dies noch prägnanter 
zum Ausdruck gekommen, ſie war ihm gegenüber 
noch ſtolzer, noch kälter geworden, ohne daß er 
ſich Som fe det 906 erklären e 
mit gleichgllttgen — = a er Liatta nicht 


(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 

— Aus dem Berliner Hauptquar⸗ 
tier der Heilsarmee berichtet eine Dame, 
die demſelben einen Beſuch abgeſtattet hat: 
Dieſer Tage betrat ich das Hauptquartier der 
Heilsarmee. — „Der Kommandant?“ — „Iſt 
auf dem Schlachtfelde.“ — „Und wer vertritt 
feine Stelle?“ — „Hier kommt der General 
Adjutant.“ Es war aber eine Adjutantin; 
nicht mehr jung, nicht ſchön, aber unter dem 
Hut mit den rothen Bändern zwei heiter und 
intelligent blickende Augen und ein gutmüthiges 
Lächeln. — „Schweſter Adjutantin! Wie ſteht 
es mit der Eroberung der Seelen?” — „Wir 
können zufrieden ſein. Der Krieg iſt hart, 
aber jeder Tag iſt ein Sieg. Hier der letzte 


Rapport aus Hamburg: Der Kommandant 
Booth Tuckeer hat dem Satan eine große 
Schlacht geliefert; ſechs Seelen fanden den 
Weg zum Heiland wieder; Halleluja! 
Auch aus Stettin ſehr gute Nachrichten. Jetzt 
wollen wir in Inſterburg einen Feldzug be⸗ 
ginnen. Auch in Kiel, während der Feſttage, 
ging es nicht ſchlecht; wie viele Matroſen ſind 
zu uns gekommen, um zu lachen, und ſind 
dann mit dem Heiland im Herzen an Bord 
zurückgekehrt! Wiſſen Sie ſchon,“ und die 
Adjutantin lächelte, „daß wir jetzt auch eine 
Marine haben? Hier das Telegramm: „Die 
Kapitänin Boritzka von Tilſit hat einen Damp⸗ 
fer gedungen, um ein Expeditionskorps nach 
Memel zu bringen; ausdrückliche Bedingung: 
an Bord darf nicht ein Tropfen Bier getrun⸗ 
ken werden!“ — „Und in Berlin?“ — „In 
Berlin meldet der Kommandant Mikitſch die 
erſten Siege in dem Feldzuge, den er auf dem 
„Grünen Wege“, verſtehen Sie wohl, in den 
„Arbeitervierteln“, unternommen hat..“ — 
„Was war der Kommandant Mikitſch früher?“ 
— „Er war“ — und die Adjutantin lächelte 
von Neuem — „er war, wie Sie aus ſeinem 
Bildniſſe erſehen, ein hübſcher Kerl und 
ein großer Billardſpieler.“ Dann wurde fie 
ernſt: — „Aber der Heiland hat ihm das 
Herz berührt; dem Heiland kann alles dienen. 
Unſer Held des Tages zum Beiſpiel, der, der 
auf dem „Grünen Weg“ die meiſten Seelen 
erobert, der Major Plant, war erſter Sänger, 
ein guter Bühnenſänger. Jetzt ſingt er zwar 
auch noch, aber nur um Gott zu preiſen, um 
die Verlorenen zu ihm zurückzuführen. Und 
es iſt ein Vergnügen, ihn zu hören..“ — 
„Einige Zahlen, Adjutantin; wie ſtark ſeid 
Ihr in Deutſchland?“ — „Wir haben 21 
Korps — jedes Korps mit etwa 100 Soldaten 
— und 68 Offiziere.“ — „Iſt das viel?“ 
— „Für den Anfang, ja, aber wenig im 
Vergleich zu England, Amerika, Skandinavien; 
in England haben wir 1217 Korps und 2987 
Offiziere, in den Vereinigten Staaten 614 
Korps und 2061 Offiziere, in Schweden 175 
Korps und 658 Offiziere, in Italien ſehr, 
ſehr wenig: 7 Korps und 29 Offiziere; etwas 
beſſer ſteht's in Frankreich: 45 Korps, 218 
Offiziere..“ — „Findet Ihr mehr Anklang 
in katholiſchen Ländern oder in proteſtantiſchen?“ 
— „Oh, in proteſtantiſchen, ohne Zweifel!“ 
— „Aber .. Adjutantin, geftatten Sie mir 
eine Frage: Halten Sie denn dieſe häufigen 
Verſammlungen, dieſe luſtigen Geſänge und 
den ganzen militäriſchen Apparat gerade für 
das beſte Mittel, um das Ziel zu erreichen, 
wasfihrzeuch geſetzt habt? Sollte] es keine 
ernſteren Mittel geben? Die Schulen zum 


— 


Beiſpiel?“ — Die Adjutantin wurde nach⸗ 


denklich. „Scheinbar haben Sie ja Recht, in 
Wirklichkeit, in der Praxis aber nicht. Die 
Welt will heute nun einmal luſtig ſein und 
für Soldaten ſchwärmen; und wir führen ſie 
mit der Luſtigkeit und mit den Soldaten zum 
Erlöſer zurück.“ 

— Wie es kam, daß einmal ein 
preußiſcher Unteroffizier einen anderen 
geheirathet hat, erzählt Pfarrer Zimmer⸗ 
mann in Niedergörsdorf in der eben erſchienenen 
„Darſtellung der Vorgänge in der Schlacht 
von Dennewitz“, nach den Geſchichten der be⸗ 
treffenden Regimenter: „Unter den tapferen 
Füfilieren focht auch ein weiblicher Soldat. 
Auguſte Krüger, ein Mädchen von 18 Jahren 
aus Friedland in Mecklenburg, war bei der 4. 
Kompagnie eingetreten und hatte ſich bei man⸗ 
cher Gelegenheit durch Unerſchrockenheit aus⸗ 
gezeichnet. In der Schlacht von Dennewitz 
wurde ſie durch einen Granatſplitter verwundet, 
wurde aber auch zum Unteroffizier befördert 
und erhielt das Eiſerne Kreuz. Obwohl ihr 
Geſchlecht erkannt wurde, blieb fie beim Regi- 
ment und wurde wegen ihrer Ehrbarkeit mit 
viel Rückſicht behandet. Später verheirathete 
ſie ſich an den Unteroffizier Köhler und lebte 
als Frau Ober⸗Steuerkontrolleur in Lychen.“ 

— Die Morphiumſucht wächſt nach 
Beobachtungen eines bekannten Spezialiſten, 
Dr. Otto Emmerich in Baden⸗Baden, in er⸗ 
ſchreckender Weiſe. Am meiſten verbreitet iſt 
ſie in Ungarn und Frankreich, aber auch in 
Deutſchland waren Dr. E. in ſeiner Praxis 
während der letzten fünf Jahre rund 7000 
Fälle bekannt geworden, von denen über 6000 
den höchſten und erſten Geſellſchaftsſchichten 
angehörten. Dr. E. urtheilt ſehr milde und 
mitleidig über die Leidenden, die übrigens 
durch eine verſtändige und rückſichtsvolle Kur 
meiſt zu heilen waren; und überwiegend ernſte 
Leute in verantwortlichen Stellen waren es, 
die ſich überarbeitet ꝛc. hatten, nicht etwa 
leichtfertig herabgekommene Genußmenſchen. 
Offenherzig. Onkel: „Jetzt hab' 
ich ſchon dreimal dem Kellner gerufen! (Zu 
ſeinem Neffen, einem Studioſus): Ruf' Du 
„zahlen“ — vielleicht kommt Jemand!“ Neffe: 
„Ach, ruf nur Du, lieber Onkel, — mir 
glauben ſie es nicht!“ 

— Annonce. Verloren: Studentenmütze, 
Spazierſtock und Hausſchlüſſel. Es wird ge⸗ 
beten, dieſe Gegenſtände, auch für die Folge, 
immer Kapernſtraße 14, IV. Etage, abzugeben 

Verantw. Debaffeur: Dr. Herm. Wontedt 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


